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Heirſchberg, Donnerſtag den G. März 1834. 


"Die ſchwotze Höhle in Indien. 


Der neue Unterkdnig von Bengalen in Oſtindien, 
Nabob Serajah al Dawloh — ein kuͤhner, grauſa⸗ 
mer und ehrſuͤchtiger Mann, griff im Jahre 1756 
ganz unerwartet zu den Waffen und richtete ſie gegen 
die dorti | der Engländer. Er gab vor, 
daß ihn Drake, engliſcher Gouverneur von Calcutta, 
aufgebracht habe, weil er einige feiner aufrühreriſchen 
Unterthanen in Schutz genommen hätte. Der wahre 


Deweggrund aber, warum er die brittiſchen Beſitzun⸗ 
geen überfiel, war ohne Zweifel theils die Hoffnung, 


zu plündern und ſich zu bereichern, theils feinen Uns 
terthanen durch dieſen Beweis ſeines Muthes und ſei⸗ 
ner Tapferkeit Furcht einzuflößen. 

Anfangs gab ſich der Nabob das Anſehen, als wolle 
er mit feiner Armee in ein benachbartes Land einfals 


len; allein plötzlich wandte er ſeine Waffen gegen die 


Englaͤnder. Im Brachmonat des gedachten Jahres, 
nachdem er bereits das Fort Caſſimbuzar, am Gan⸗ 
ges, eingenommen hatte, belagerte er die Feſtung 
Wilhelm, eine engliſche Zactorei, nahe bei Calcutta. 
Drake rettete ſich durch die Flucht, — der Comman⸗ 


dant des Forts, Hollwell, aber faßte den Vorſatz, 


dieſen Ort mit den Kaufleuten der Factorei und mit 


der geringen Beſatzung zu vertheidigen. Er that es 
mit der aͤußerſten Anſtrengung, allein die Gegen⸗ 
macht war zu groß; das Fort mußte ſich ergeben, 
und jetzt ereignete ſich die ſchreckliche Scene in dem 
Geſaͤngniſſe, das ſeitdem in der Geſchichte unter dem 
Namen der ſchwarzen Höhle in ſchauervoller Erz 


innerung geblieben. 5 
Die Anzahl der uͤbriggebliebenen Vertheidiger des 
Orts befand in 145 Männern und einem Frauen⸗ 
zimmer. Einige von ihnen waren toͤdtlich verwundet; 
dennoch ließ ſie der Sieger noch denſelben Abend in 
ein Gefaͤngniß bringen, das nur 11 Fuß lang und 
18 Fuß breit war. Der Raum, den jede Perſon 
einnehmen konnte, war folglich aͤußerſt beſchraͤnkt. 
Das Gefaͤngniß, von ſtarken Mauern aufgeführt, 
hatte gegen die Weſtſeite zwei vergitterte Fenſter. Die 
Luft war ungemein ſchwuͤl und wurde auch nicht 
durch den geringſten Abzug gemaͤßigt. Dieſer Ume 
ſtand erzeugte bald in den Zuſammengepreßten eine 
Angſt, die ſich nicht beſchreiben laͤßt, und die die 
Meiſten faſt in Verzweiflung ſtuͤrzte. Vergebens ſchrie 
(22. Jahrgang. Nr. 10.) 


man nach Hülfe, nach Rettung — felbft die ze 
konnte, trotz aller Anſtrengung, nicht 

den. Hollwell, der Anführer dieſer Ungleiche, 
hatte ſich dicht an ein Fenſter geſtellt. Er war daher 
gelaſſener, und ſo lange er dieſen Platz behaupten 
konnte, nicht in Gefahr, zu erſticken. Auf ſeinen 
Rath ſollte Jeder, ſo viel als moͤglich, auf ſeinem 
Platze ſtille ſtehen und dadurch ſeine Kraͤfte erhalten. 
Die Befolgung dieſes Raths verurſachte eine kleine, 


nur von den Jammertönen der Verwundeten und dem 


Roͤcheln der Sterbenden unterbrochene Stille. 


Die Hitze und mit ihr die Angſt vermehrten ſich 
jede Minute. Hollwell rieth, fich nackend aus zuklei⸗ 
den, um mehr Raum und einige Abkuͤhlung zu ges 
winnen. Es geſchah, aber mit geringer Erleichterung. 
Das Wehen mit den Huͤten gewaͤhrte einen eben ſo 
kurzen Dienft, da dieſe Arbeit bei den ſchon erſchoͤpf⸗ 
ten Kraͤften fuͤr die Meiſten zu muͤhſam war. Ein 
anderer Euglaͤnder ſchlug darauf vor, fie wollten, um 
mehr Luft zu gewinnen, ſich auf die Knie niederlaſ⸗ 
fen. Alle nahmen den Rath an, und kamen überein, 
jedes Mal gemeinſchaſtlich niederzuknieen und aufzus 
fichen. Auf ein gegebenes Zeichen ward dieſes eine 
Zeitlang befolgt, allein jedes wal, wenn ſie aufs 
fianden, wurden Einige, die zu ſehr ermattet waren, 
todt getreten. — Dies Alles geſchah, che die erſte 
Stunde ihrer Einkerkerung zu Ende war. 

Um 9 Uhr brachte ein immer brennender werden⸗ 
der Durſt die Meiſten in Wuth. Umſonſt bemuͤhten 
fie ſich nochmals, die Gefängnißthüre aufzubrechen, 
wobei jie die Gefahr, von der Wache niedergeſchoſſen 
zu werden, fuͤr nichts achteten. In kurzer Zeit fielen 
Mehtere von denen, die in dem hintern Theile des 
Hoͤllenraums ſtanden, in Athemloſigkeit, und, was 
noch weit ſchrecklicher war, in Geiſtesirre. Das Ra⸗ 
ſen dieſer Verrückten, das Heulen und Klagen der 

Uebrigen, die lauten, mannichfaltigen Ausbrüche der 
Todesangſt erfüllten den Ort — am meiſten ſchrie 
man nach Waſſer. Endlich kam die Wache mit Wafs 
ſer herbei. Hollwell und zwei ſeiner verwundeten 
Freunde faßten es am Fenſter in ihre Hüte und reiche 
ten es den Uebrigen zu. Aber das Draͤngen darnach 
war ſo groß, daß Viele und auch die beiden Freunde 
Hollwell's dabei zu Tode gedruckt wurden, indem 
unterdeſſen das meiſte Waſſer ungenoſſen verloren 


loͤſung zu erwarten. 


ging. Mit dieſem Waſſerreichen blieb jedoch Hollwell 
von 9 bis 11 Uhr beſchaͤftigt. Wohin er ſah, erblickte 
er Leichen. 

Bisher hatte man noch einige Achtung gegen ihn 
bewieſen, da man denſelben als das gemeinſchaſtliche 
Oberhaupt und als den Wohlthaͤter der Ungluͤcklichen 
anſah. Allein nunmehr hörte aller perſoͤnliche Uns 
terſchied auf. Die ganze noch uͤbrig gebliebene Ge⸗ 
ſellſchaft drang nicht nur auf Hollwell zu, ſondern fie 
ergriffen auch uͤber ſeinem Kopfe die Fenſterſtangen, 
arbeiteten ſich auf ſeine Schultern, und druͤckten ihn 
ſo ſehr, daß er ſich gar nicht bewegen und gleichwohl 


auf dieſem Platze nicht laͤnger bleiben konnte. Er bat 


daher diejenigen, welche auf ſeinen Schultern ſtanden, 


ihn frei zu geben, ſich vom Fenſter zu entfernen, um 
nur ruhig ſterben zu konnen. Sein Wunſch ward 
erfuͤllt. Die naͤchſtſtehenden Reihen oͤffneten ſich ſo 
weit, daß Hollwell endlich mi großer Mühe in den 
Mittelpunkt des Gefaͤngniſſes gelangen konnte. Der 


dritte Theil der Geſellſchaft war bereits todt, und die 


Lebenden drangen jo ſehr nach den Fenſtern, daß Holl⸗ 
well dadurch mehr Raum bekam; aber die Luft war 
fo faul und ſtinkend, daß ihm das Athemholen ploͤtz⸗ 
lich ſchwer und ſchmerzhaft wurde. Er drang dar⸗ 
um über die Haufen der todten Körper weg, und 
lehnte ſich, dem zweiten Fenſter gegenüber, an einen 
dieſer Haufen, mit dem Entſchluſſe, hier feine Auf⸗ 
Ungefaͤhr nach 10 Minuten 
uͤberfiel ihn ein ſolcher Schmerz auf der Bruſt und 
ein fo heftiges Herzklopfen, daß er nochmals gend⸗ 
thigt war, an die freie Luft ſich durchzudraͤngen. Es 
ſtanden nunmehr fuͤnf Reihen zwiſchen ihm und dem 
Fenſter. Die Verzweiflung half ihm durch vier. In 
Kurzem verließ ihn ſein Herzklopfen, allein jetzt em⸗ 
pfand er einen unausſprechlichen Durſt und ſchrie mit 
großer Ungeduld nach Waſſer. Da daſſelbe aber ſei⸗ 
nen Durſt vermehrte, mochte er nicht mehr trinken, 
und fing an, den Schweiß aus ſeinem Hemde zu ſau⸗ 
gen, welches ihm einige Erleichterung machte. Ein 
junger Engländer ergriff Hollwell's Hemdaͤrmel und 
beraubte ihn auf einige Zeit dieſer erquickenden Waſ⸗ 
ſer⸗Quelle. 

Noch war es nicht 12 Uhr. Die wenigen noch 
Lebenden befanden ſich — ausgenommen die, welche 
an den Fenſtern ſtanden — nunmehr in der außer 


| 


ſten Raſerei. Alle ſchrieen nach Luft, weil das Waß⸗ 


ſer, welches ihnen die Wache nicht aus Mitleiden, 
fondern um mit den Ungluͤcklichen Kurzweil zu trei⸗ 
ben, gereicht hatte, nicht mehr half. Allmaͤhlig hörte: 
das Schreien auf. Die meiſten noch Lebenden leg⸗ 
ten ſich, aller Kräfte beraubt, nieder, und gaben, rus 
hig über den Todten hingeſtreckt, den Geiſt auf. 
Indeſſen ſuchten doch noch Einige die Vorſtehenden 
zu verdraͤngen. Ein plumper bollaͤndiſcher Wacht⸗ 
meiſter ftieg auf Hollwells eine Schulter, ein ſchwar⸗ 
zer Soldat auf die andere. In dieſer Stellung blieb 
er von halb 12 bis 2 Uhr. Endlich ſank mit ſeinen 
Kraͤften ſeine Vernunſt. Laͤnger konnte er in dieſer 
Stellung nicht bleiben, und tiefer in das Geſaͤngniß 
durfte er ſich auch nicht wagen. In der Verwirrung 
zog er ein Meſſer hervor, um ſich zu entleiben, aber 
die Liebe zum Leben fiegte über dieſen Entſchluß — 
er verließ das Fenſter. Seinen bisherigen Platz bot 


er einem Geeoffizier an, der mit feiner jungen Frau, 


die freiwillig mit ihm in die ſchwarze Hoͤhle gegan⸗ 
gen war, in der naͤchſten Reihe ſtand. Der Offizier 
nahm dieſen Platz mit Freuden und dankvoll an, aber 
ſogleich von dem plumpen Hollaͤnder zuruͤckgeſtoßen, 
zog er ſich mit Hollwell in das Innere des Gefaͤng⸗ 
niſſes zurück, legte ſich nieder und ſtarb. Hollwell 
verlor bald darauf alle Empfindung. 


Man weiß nicht, was von dieſer Zeit an bis zur 
Morgendaͤmmerung vorging. Um 5 Uhr fiel einem 
der Uebriggebliebenen ein, ihren Anfuͤhrer Hollwell 
bervorzuſuchen, in der Hoffnung, wenn er noch am 
Leben wäre, durch ihn ihre Erlöſung zu erhalten. 
Man erkannte ihn an ſeinem Hemde und zog ihn un⸗ 
ter Einigen, die todt auf ihn gefallen waren, hervor. 
Er hatte noch einige Zeichen des Lebens. — Der von 
allen Scenen des Schreckens unterrichtete Nabob ließ 


um dieſe Zeit ganz kaltſinnig fragen, ob Hollwell noch 


lebe? — Man antwortete: er konne noch zu ſich 
ſelbſt kommen, wenn die Thür geoͤffnet würde. Der 
Bote kehrte mit dem Befehle zuruͤck: man ſolle auf⸗ 
machen. Da die Thuͤre nach inwendig geöffnet were 
den mußte, und die noch Lebenden aͤußerſt kraftlos 
waren, ſo vergingen wohl 20 Minuten, ehe ſie im 
Stande waren, die todten Körper von der Thuͤre wege 
zuraͤumen und dieſelbe zu öffnen. — Ein Viertel nach 
6 uhr Morgens kamen endlich die elenden Ueberbleib⸗ 


— 
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ſel, von hundert und ſechs und vierzig Sees 
len nicht mehr als drei und zwanzig aus dieſer 
Trauerhöhle hervor. Hollwell kehrte ins Leben zu⸗ 
ruͤck. Bei ſeiner nachher erfolgten Ankunft in Eng⸗ 
land machte er in einem beſondern Aufſatze die Re⸗ 
gierung mit dieſer ſchrecklichen Begebenheit bekannt. 
Wer kann ſie leſen, ohne die Unglücklichen, die ein 
qualvoller Tod in dieſem Mordgefaͤngniſſe hinweg⸗ 
raffte, zu betrauern, und den unmenſchlichen Nabob 
zu verabfcheuen? — 

Dieſer Vorfall ſetzte alle in Oſtindien lebenden Eng⸗ 
laͤnder in die größte Unruhe. Der Credit der engl. 
oſtindiſchen Compagnie ward dadurch ſehr erſchuͤttert, 
denn fie verlor mit Calcutta ihre Hauptbeſitzung in 
Bengalen, und ein Fort, das den wichtigſten Theil 
ihrer Handlung beſchuͤtzt hatte. Die Meinungen uͤber 
dieſen Verluſt waren ſehr getheilt. Der Gouverneur 
wurde allgemein getadelt, daß er das Fort zu früß 


verlaſſen hatte, dagegen die Entfchloffenheit Holl⸗ 


well's, der den Platz noch mehrere Tage vertheidigt 
hatte, allgemein bewundert. Um den Verluſt der 
beiden Forts Caſſimbuzar und Wilhelm und der Stadt 
Calcutta wieder zu erfegen, fo wie es auch bald dar⸗ 
auf wirklich geſchah, dazu gehoͤrte ein unermuͤdet ta⸗ 
pferer Watſon und ein edelmuͤthiger gluͤckticher Clive. 
Es wurde ſogleich von den Haͤuptern der Compagnie 
und dieſen beiden wuͤrdigen Maͤnnern ein Operations⸗ 
plan verabredet, nach welchem die Angelegenheiten 
der Compagnie auf einen beſſern Fuß geſetzt, die bei⸗ 
den feſten Plaͤtze wieder erobert und die unmenſch⸗ 
liche Handlung des Nabob geraͤcht werden ſollte. 

Dieſe Berathſchlagung fand zu Madras ſtatt. So⸗ 
gleich wurden Lebensmittel und Kriegsbedürfniſſe an 
Bord gebracht, mit dem Vorſatze das ganze Geſchwa⸗ 
der bis an die Mündung des Ganges zu führen, und 
einige von den Schiffen dahin zu ſchicken, wo ſie die 
koͤniglichen Landtruppen einnehmen konnten. Zur Ers 
pedition wider den Nabob wurden drei Schiffe unter 
Commando des Capitain Martin beſtimmt; Oberſt 
Clive ward mit allgemeinem Beifall zum 6 25 Be⸗ 
fehlshaber in dieſem Kriege ernannt. 

Am 16. October fuhr der Admiral ſelbſt mit dem 
ganzen Geſchwader und noch einigen Compagnieſchif⸗ 
fen von Madras nach Balaſſore an der Muͤndung des 
Ganges ab. Siebenhundert Europaͤer, zwöͤlfhundert 


* 


Sepois im Dienſte der Compagnie), und drittehalb 
hundert Mann vom Adlereronifchen Regiment, die 
als Seeleute dienen ſollten, befanden ſich am Bord 
dieſer Schiffe. Unter großer Anſtrengung wurde 
die Muͤndung des Ganges gluͤcklich erreicht, obſchon 
die Jahreszeit dieſe Fahrt Anfangs unmoͤglich zu ma⸗ 
chen ſchien (um dieſe Zeit ſtroͤmt das Waſſer aus dem 
bengaliſchen Meerbuſen mit Heftigkeit heraus — eine 
Folge des haͤufigen Regens, der dort im Juli, Au⸗ 
guſt und September faͤllt, und die Fluͤſſe, beſonders 
den Ganges mit großen Waſſermaſſen verſorgt, die 
ſich im October in die See ſtuͤrzen. Gewoͤhnlich 
herrſchen dann dort anhaltende Sturmwinde.) So⸗ 
bald das Schiff Kent auf der Rhede von Balaſſore 
anlegte, kamen ſogleich zwei engliſche Steuermaͤnner 
an Bord und machten ihren Landsleuten eine umſtaͤnd⸗ 
liche Beschreibung von der ungluͤcklichen Lage der eng⸗ 
liſchen Angelegenheiten in Bengalen. Die wenigen 
Englaͤnder, welche noch die Einnahme von Calcutta 
und die ſchreckliche Scene: in der ſchwarzen Höhle übers 
lebten, hatten ſich nach Fulta geflüchtet, einem elen⸗ 
den Dorſe am Fluße Ganges. Einige Familien leb⸗ 
ten an der Kuͤſte unter Zelten, Andere waren noch 
nicht von den Schiffen und Fahrzeugen gekommen, 
auf welchen fie ſich aus Calcutta gerettet hatten. — 
Dies bewog den Admiral, den Ungluͤcklichen auf's 
Schnellſte zu Huͤlfe zu eilen. Am 14. Dezember 
kam derſelbe mit ſeinem Geſchwader zu Fulta an. 
Bei ſeiner Erſcheinung verbreitete ſich unter den Eng⸗ 
laͤndern, welche daſelbſt bereits Monate lang mit 
Mangel, Krankheit und Sorgen hatten kaͤmpfen und 
von der Barmherzigkeit Anderer leben muͤſſen, all⸗ 
gemeine Freude. 

Das Erſte, was der Admiral vornahm, war dies, 

daß er folgenden Brief an den Nabob ſchrieb: 

„Der Admiral, Carl Watſon, der große Befehls: 
haber der Flotte des mächtigen Königs von Groß⸗ 
britannien, die in der Schlacht un uͤberwindlich iſt.⸗)/ 

„An den Murferud Muluck Serajah Doulah, 
Subador der ler Bengal, Babar und 
Orixa.““ 


ee e 
14 1 ua m we 
KH Beil nöthig war, um ſſch deſto wehr Ehrfurcht zu 


Aber König, mein Herr, beten Name unter den 


5 Monarchen der Erde geehrt iſt, hat mich in dieſe Theile 


der Welt mit einer großen Flotte geſandt, den Han⸗ 
del, die Rechte und Freiheiten der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie zu ſchuͤtzen. Die Vortheile, welche die Staa⸗ 
ten des Großmoguls durch den ausgedehnten Handel 
mit den Unterthanen meines Herrn genießen, ſind zu 
bekannt, als daß ſie noch hergezaͤhlt werden duͤrften. 
Wie groß war daher nicht mein Erſtaunen, als ich 
erfuhr, daß Ihr mit einer großen Armee die Faeto⸗ 
reien dieſer Compagnie angegriffen, ihre Beamten 
mit Gewalt vertrieben, und der Guter derſelben, die 
ſich auf eine große Summe Geldes beliefen, Euch 
bemaͤchtigt und viele Unterthanen meines Herrn ge⸗ 
toͤdtet haͤttet. Ich bin nach Bengalen gekommen in 
der Abſicht, die Beamten der Compagnie wieder in 
ihre vorigen Factoreien und Haͤuſer einzuſetzen, und ich 
hoffe, daß ich Euch willig finden werde, ſie von ſelbſt 
wieder in den Beſitz ihrer alten Rechte und Freihei⸗ 
ten zu ſetzen. Da Ihr nothwendig den Vortheil ein⸗ 
geſtehen muͤßt, den Ihr davon genießt, daß die Eng⸗ 
länder ſich in Eurem Lande niedergelaſſen haben, fo 


hoffe ich, Ihr werdet gern darein willigen, ihnen al⸗ 


len Verluſt und das Unrecht, das ſie durch Euch er⸗ 
litten haben, hinlaͤnglich zu erſctzen, und auf dieſe 
Art die entſtandenen Mißhelligkeiten freundſchaftlich 
beizulegen und Euch die Freundſchaſt des Königs zu 
erhalten, da er ein Liebhaber des Friedens ijt und 
ſich freuet Über Handlungen der Billigkeit. 
kann ich mehr ſagen?“ — a 
„Am Bord des Schiffes Sr. großbritanniſchen 
Majeſtaͤt.“ „Kent, den 17. Decbr. 1756.“ 
Waͤre die Lage der engliſchen Angelegenheiten in 
Oſtindien damals nicht fo ſehr mißlich geweſen, fo 
wuͤrde der Admiral Watſon ſicher nicht den Brief ſo 
glimpflich abgefaßt haben; auch hätte der morgenlaͤn⸗ 
diſche Barbar wohl verdient, | in einer andern Sprache, 
d. h. derber angeredet zu werden. Er beantwor⸗ 
tete dieſes Schreiben erft nach der Einnahme von Cal⸗ 
eutta und Hougbley, zu einer Zeit, da fein Gluͤcks⸗ 
ſtern ſich zum gr zu neigen ſchien. 
Ge > [ctuß folge) 
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Was 


Die Leipziger Zeitung enthält folgende Noti⸗ 


* über den gegenwärtigen Zuſtand der Beſchiffung 


brüche des halb nicht verwundern 


des ſchwarzen Meeres: „Die letzten politiſchen Ereig⸗ 
niſſe, die Erwartung, die Engliſchen und Franzoͤſi⸗ 
ſchen Flotten bei einem ausgebrochenen Kriege mit 
Rußland, die Flotten und Haͤfen dieſes Reiches im 
ſchwarzen Meere ſelbſt heimgeſucht zu ſehen, hatte die 
Blicke wieder ie g nach dieſem großen Binnen⸗Meere 
ſich wenden laſſen, und es iſt über daſſelbe wieder fo 
manches alte Vorurtheil und ſo manche alte Erzählung 
erneuert worden, daß einige berichtigende Worte, in 
Bezug auf das ſchwarze Meer, nicht überflüffig ſeyn 
werden. Ungeachtet in alten Zeiten und im Mittelalter 
der Handel und die Schifffahrt auf demſelben ſehr leb⸗ 
haft und wichtig waren, wurden bie Europaͤiſchen 
Handels ⸗Leute dennoch feit dem Vordringen der Tuͤr⸗ 
ken nach Europa, 1453, und der bald darauf erfolg: 
ten Eroberung von Kaffa, für einen Zeitraum von 
mehr als 300 Jahren gänzlich davon ausgeſchloſſen. 
Erſt 1774 wurde den Ruſſiſchen Schiffen der Handel 
auf dem ſchwarzen Meere durch den Vertrag von Kate 
nardgi, und 1784 ebenfalls den Oeſterreichiſchen Schif⸗ 
fen erlaubt; ſpaͤter erhielten durch den Frieden von 
Amiens auch die Britiſchen, Franzöſiſchen u. a. Han⸗ 
dels⸗Fahrzeuge den Zutritt, wiewohl immer unter ge⸗ 
wiſſen Beſchraͤnkungen. Endlich iſt die Schifffahrt und 
der Handel durch den Vertrag mit den Ruſſen von 
1829 eben fo frei geworden, wie auf dem mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere ſelbſt. Deſſen ungeachtet iſt die Kenntniß 
dieſer Gewaͤſſer und Ufer noch immer ſehr mangelhaft, 
und es wird angenommen, daß fie ſehr ſtuͤrmiſch und 
voller Untiefen, Sandbaͤnke und Klippen ſeyen. Doch 


iſt gerade das Gegentheil davon die Wahrheit. Die 


Tieſe des ſchwarzen Meeres iſt faſt allerwärts ausge⸗ 
eichnet, und der Grund beſteht, wo man ihn unter⸗ 

uche, aus Kies, Sand und Muſcheln. Es geht eine 
ſehr ſtarke Strömung durch den Bosporus in das Mare 
di Marmora und durch die Dardanellen, welchem ent⸗ 
egen zu ſegeln ein recht feſter Wind erfordert wird. 

ee ſchiffung des ſchwarzen Meeres verbunde⸗ 

er Beſchiffung de N terer . 

nen Gefahren aufgeſet worden, iſt übertrieben; es 
find die Nebel und Strömungen »icht ſchlimmer als in 
allen andern Meeren; auch eigen fi erſtere nur in 
gewiſſen een Schon Tournefort ſagt in ſei⸗ 
ner Beſchteibung der Levante — „am ſchwarzen Meere 
iſt nichts als der Name ſchwarz, und die Stürme find 
auf demſelben nicht ſchlimmer als auf anderen Mee⸗ 
ren.“ — Griechiſchen und Türkiſchen Lootſen aber iſt 
bei ihrer großen Unwiſſenbeit jedes Meer gefährlich, 
und es rührt das beſtehende Vorurtheil meiſtens von 
dieſen her, obgleich man ſich en häufiger Schiff» 
arf. Eine Haupts 

Schwierigkeit iſt es jedoch, dieſes Meer zu verlaſſen, 
denn die Berge bei der Einfahrt in den Bosporus find 


fc) an Geſtalt alle fo ahnlich, daß der Seefahrer erſt, 


wenn er dem Ufer ſchon ganz nahe if, inne wird, daß 


ER 


welches in alten und neuen Zeiten über die 


* 


er dieſe Einfahrt verfehlt und ſomit leicht ſtranden 
kann. Es befinden ſich zwar an demſelben zwei Türki⸗ 
ſche Leuchtthuͤrme; fie find aber, außer vor Untergang 
der Sonne, nur von geringem Nutzen, indem auf den 
umliegenden Ufers Bergen fo viel Kohlen⸗Meiler zu 
brennen pflegen, daß der unglückliche Seefahrer bei 
Nacht oͤfters dadurch irre geführt wird und feinen Uns 
tergang findet. Die Meinung, daß die großen Ströme, 
welche in das ſchwarze Meer muͤnden, daſſelbe durch 
den zugeführten Schlamm und Schutt ausfüllen koͤnn⸗ 
ten, hat ſich ſeit ſo vielen Jahrhunderten als eine ganz 
irrige bewieſen; fo viel iſt aber wahr, daß das viele 
füße Waſſer, welches jene Ströme zuführen, den Salz⸗ 
Gebalt dieſes Meeres ſehr vermindert bat, weil es 
ſchon bei einem leichten Froſt mit Eis bedeckt wird. 
Die Schifffahrt wird dadurch leicht unterbrochen, und 
Schiffe, die die Häfen von Odeſſa, Tangarog und 
das Azowiſche Meer nicht zeitig genug verlaſſen, ſind 
haͤufig gezwungen, dort zu überwintern.” 


Der ſehr reiche und bochgeachtete Gutsbeſitzer Tie 
in 51555 „einem Dorfe 2 Stunden von Merſeburg 
nach Leipzig zu, verlobte zu Oſtern vorigen Jahres. 
ſeine einzige, ſehr gebildete, liebenswürdige Tochter, 
Louiſe, mit einem jungen Manne, Namens Stauf, 
aus Chaux⸗de Fonds im Kanton Neuchatel, welcher 
ſeit längerer Zeit bei ihm conditionirte. Die Vermaͤh⸗ 
lung ſollte verſchoben bleiben, bis ſich Gelegenheit zu 
einer ſchicklichen Pachtung für die beiden Liebenden fin⸗ 
den wurde, Dieſe hatte ſich gefunden. Am Tage vor 
dem Sylveſter⸗Abend wurde der Pacht⸗Vertrag uber 
Lindenau bei Leipzig gerichtlich abgeſchloſſen. Die 
Verlobten, deren Herzen eine grenzemoſe Zuneigung 
auf's innigfte verband, gingen nach aufgehobenem 
Mittagstiſch in den unmittelbar an das herrſchaftliche 
Gut grenzenden Garten ſpazieren. Nicht lange darauf 
faͤllt ein Schuß, dem bald ein zweiter folgt. Man er: 
ſchreckt, eilt in den Garten, und findet beide Liebenden 


in ihrem Blute an der Erde liegen. Durch das Geſchrei 


der Herbeieilenden erwacht Stauf aus feiner Betau⸗ 
bung, rafft ſich auf und ſtürzt fi in ein hinter dem 
Garten hinfließendes Gewaͤſſer, woraus er ſich jedoch 
ſelbſt durch Schwimmen wieder rettet. Er wurde er⸗ 
griffen und auf ſein Zimmer gebracht. Obwohl der 
Schuß ihm die Kinnlade ganzlich zerfchmettert hatte, 
fo war doch die Wunde nicht toͤdtlich. Seine Braut 
dagegen gab kein Lebenszeichen mehr von ſich, ſie war 
durch mehrere Mefferftiche in's Herz und einen Schuß 
durch den Hals auf das grauſamſte hingemordet. Nach 
einigen Tagen der ſchrecklichſten Schmerzen und der 
fuͤrchterlichſten 3 geſtand Stauf zuerſt 
dem Arzte und dann dem Gericht, daß er ſelbſt der 
Mörder feiner Louiſe ſey, fo wie er fich auch über die 
Veranlaſſung zu dieſer gräßlichen That unverbolen er: 
Härte. Unkeuſche Begierden, bis zum Wahnſinn ge 


ert, filirgten die unerſchütterlich tugendhafte Braut 
ee; ihn ſelbſt eee ich tugendhafte Bra 


In der kleinen Stadt Treffort im Ain⸗Dep, verheirathete 
kürzlich ein Familienvater vier feiner Kinder, zwei Söhne 
und zwei Tochter, an einem und demſelben Tage. Diefe 
ſeltene Hochzeit, welche in feinem Haufe gefeiert wurde, dau⸗ 
ecte vier Tage und es wurden auf derſelden vier Orhoft 
Wein ausgetrunke. 


Zu Neu⸗ Orleans wiſſen auch die älteſten Leute ſich 
eines ſolchen Ungluͤcksjahres nicht zu erinnern, wie das von 
1833. Die Krankheiten haben ſo furchtbar gehauſt, daß 
im Sommer allein gegen 900 junge Leute zwiſchen 18 und 
25 Jahren (Fremde) geſtorben find. — Jetzt iſt Neu⸗Or⸗ 
leans von dieſen Uebeln Gottlob ganzlich befreit, aber das 
Unglück verfolgt es noch immer. — In den letzten drei Wo⸗ 
chen ſind auf dem Miſſiſippi nicht weniger als fuͤnf Dampf⸗ 
böse entweder geſunken oder verbrannt, und darunter auch 
der „San Martin“, Capitain Caſh, von Bapou Sarah 
nach Neu: Orleans beſtimmt, mit 500 Ballen Baumwolle, 
90 Faß Zucker (nach unverbürgten Nachrichten auch 50,000 
Dollars baar) und vielen Paſſagieren, von welchen mehr als 
30 ihe Leben eingebüßt haben. Nur Wenige, und unter 
dieſen die Herten Mirumond und Miller, wurden durch Zu 
fall gerettet, und ihnen, fo wie dem in der Ferne vorbeiſchif⸗ 
fenden Capitain Hartſhorn vom Dampfſchiffe Black Hawk, 
verdankt man die nähern Nachrichten. Am 31. Oktobes 
Vormittags bei heftigem Wind und Strom brach fo plotzlich. 
Feuer im Schiffe aus, daß Alles in Verwirrung gerieth. 
Unter den Paſſagieren befand ſich auch Capitain Sengſtack 
(Sohn des würdigen Konſuls Sengſtack in Bremen), ein 
junger Mann, der ſich durch Thaͤtigkeit, Offenheit und 
Mechtlichkeit allgemeine Achtung und Liebe erworben hatte, 
Selbſt Capitain eines Darapfſchiffes geweſen, und daher 
mit der Behandlung folder Fahrzeuge bekannt, ſptach er den 
Leuten Muth zu, und eilte ans Steuer, um den „San Mars 
un“ am Ufer auf den Sand zu ſetzen; aber das Feuer ergriff 
die Seile, durch welche das Ruder regiert wird, und augen⸗ 


blicklich trieb das Schiff wieder in die Mitte des Stromes, 


wo keine Rettung mehr möglich. war; faſt Alles, was den 
Flammen entkam, fand feinen Tod in den Wellen. Herr 
Mirumond ſah noch zulett, wie Capitain Sengſtack in die 
brennende Kajüte ſtuͤrzte, um zwei daſelbſt zurückgebliebene 
Frauen zu retten; er ward ſeitdem nicht wieder erblickt, und 
ift alſo ein Opfer feiner Menſchenliebe geworden. Wäre das 
Steuer, ſtatt mit Seilen, mit Ketten regiert worden, wie 
es jetzt nicht ungewöhnlich iſt, fo wäre es dem Capitain Seng⸗ 
ſtack wahrſcheinlich gelungen, das Boot zu reiten, 


Berichten von der Inſel Ameland vom 5. Febr. zufolge, 
find daſelbſt vor einigen Tagen zwei Schiffe geſtrandet, das 
eine von 125, das andere von 80 Laſten; beide ſehr reich 
beladen. Das erſte kam von Bordeaux mit 600 Föſſern 


Wein und Branntwein; das andert von Hull mit Rubrik 
Waaren in Ballen, Kiſten und Faͤſſern, von denen einige 
ans Land getrieben ſind. N 


Auflöſung des Lo zogtiphs in voriger Nummer: 
Dein — Schein. f 


Sylben⸗Räthſel. 
Die erſte wohnet in der Sonne, 
Und bleibt der Keim von Hohn und Spott, 
Sie ſchmuͤckt als Perle jede Krone, 
Und iſt die Seele ſelbſt von Gott. 
Der Hanptſitz eines rohen Landes 
Ward unterjocht in jüngfter Zeit 
Sammt zweiter, und das Volk des Strande 
Vom Druck! der Sclaverei befreit. 
Füͤgſt du dem Wörtchen kleine Züge 
Ohn' erſter doch am Ende bei, 
So bauet ſich dir eine Stiege 
Vom Diener bis zur Füͤrſtenreid'. 
Dur dritten ſüg' die letzte Letter, 
Sie zeigt im Mund' des Franken an, 
Ob für den Gaumen gutes Wetter, 
Iſt ſelbſt der Trachten Wetterhahn. 
Die vierte eine Meerespflanze, 
Veerſchwiſtert iſt fie dem Geſang', 
Bewegt fi oft im wilden Tanze 
Das Ganze lebt halb Menſch, halb Teufel, 
Ein Eiland ift fein Aufenthalt, 5 
Ein Thier doch ift es ſonder Zweiſel, 
Sein Luſt⸗Revler beut ihm der Wald. 


Houpt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten, 
aus der Königl. Preuß. Staats-, Berli: 
(n m Dal Rag 2 — 0 In 
Allgemeine Ueberſicht. 

Den Beſchlliſſen des deutſchen Bundestages zuwider, bat 
die Belgiſche Regierung Befehl gegeben, im ſtrategiſchen 
Mapon der Feſtung Luxemburg Milizen auszuheben. Alle 
Buͤrgermeiſter der im Rayen liegenden Orte bekamen von. 
dem Militair⸗Gouvernement der Feſtung den Befehl, ſolcht 
unvollzogen zu laſſen. Der proviſoriſche Commiſſat des Div 
ſtrikts Luxemburg für die Belgiſche Regierung, Hert Hanno, 
ſcheint aber dieſem Befehle nicht nachgekommen zu ſeyn, 
und Miene gemacht zu haben, den Belgiſchen Befehl dennoch 
zu — ſcheint wenigſtens die Urſache zu ſeyn, 

in der vom 16. Februat ſich eine Abtheilung der 
iſon von Luxemburg nach Bettendurg begab und ſich 


Perfon des He bone bembtige." Er warb indie 
Befung Gere un iin Dips „Zimmer des Bons zum 


chen Flüchtlinge, welche wohl das noͤthige Geld, und zwar 
5 fehe reichlichem Maße, geliefert haben, find ſchon l ngft 
alte nach Frankreich zerſtoben. — General Remorino war 
am 7. Febr. noch in Lauſanne. — Man zweifelt faſt nicht 
mehr daran, daß der Plan beſtanden habe, die Regierung 
don Genf zu ſtüczen, und daſſelbe zum Centralheerde der 
tevolutionairen Bewegung zu machen, die man gegen Sa⸗ 
dopen unternahm. Man ſollſich keinen Begriff machen kön⸗ 
nen von dem niedrigen, zerlumpten Poͤbel, weicher, während 
der Anweſenheit der Eindringlinge, alle Straßen mit Geheul, 
Saufen und Fraterniſiten mit dem hergelaufenen Geſindel 

r Nationen erfüllt habe. i , 
er 3 die Regierung wieder in verſchiede 
nen Städten, an deren Spitze die Hauptftäbte Paris und 
Lyon ſtehen, mit Volks⸗Tumulten zu kaͤmpfen. — Zu Pas 
tis ſammeiten ſich am 20. Februar Abends zahlreiche Men⸗ 
ſchengruppen auf dem Seegesplatze und den Boulevards St. 
Martin und Bonne ⸗ Nouvelle. Sie durchſtreiften mehrere 
Straßen unter dem Rufe: Es leben die Lyoner! Nieder mit 
der Cenſur!“ Die Zahl der Tumultuanten wuchs mit jeder 
Minute und es mochten wohl zuletzt ihrer einige Tauſend 
ey; da die Ruheſtoͤrer aber ſahen, daß fie kein beſonderes 
Gluck machten, trennten fie ſich von ſelbſt, ehe es nöthig war, 
Gewalt anzuwenden. Doch das Feuer glimmt unter der 
Aſche. Mit dem 23, Febr. trat ein von der Kammer fünf» 
tionirtes Geſetz in Kraft, welches den Öffentlichen Ausrufern 
verbietet, Flugſchriften zu verkaufen! denn durch dieſe wird 
eben von den unruhigen Köpfen alles Gehäffige verbreitet, 
was bie Gemüther gegen die Regierung einnehmen foll. — 
An dieſem Tage hertſchte in Paris dumpfe Gährung. Die 
Nachrichten von da gehen nur bis Nachmittags 2 Uhr. Seit 
12 Uhr bildeten fich zahlreiche Volkshaufen am Thore St. 
Martin, auf dem Baſtille⸗Platze und beim Pantheon. Be⸗ 
fonders nahmen die Zuſammenrottungen auf dem Boͤrſen⸗ 
Platze zu, wo bereits 3 Schwadronen Municipal⸗Garte und 
eine Abtheilung des 58. Linien⸗Regiments ſich aufſtellten, um 
das Volk in der gefeglichen Weiſe zum Auseinandergehen aufs 
zufordern. Mau war in großer Beſorgniß für den Abend 
dieſes Tages. — Zu Lyon börten am 14. Februar über 
30,000 Seiden Arbeiter auf, ihre Arbeiten zu richten, vor⸗ 
gebend, höheren Arbeitslohm dadurch zu erlangen. Lyon glich 
einer belagerten Stadt; die Arbeiter zogen mäßig herum und 
eine ſehr bedeutende Militairmacht, die eine Arzıee ausmacht, 
war Tag und Nacht auf den Beinen, um, ſobald Gewalt ⸗ 
thaͤtigkeiten erfolgen ſollten, einzuſchreiten. Dieſer Zuftund 
Otte bis zum 22. Febr., wo die Acheiter endlich zur Be⸗ 


ſinnung kamen, da die Fabrikherren durchaus keine Zugeſtäͤnd⸗ 
niſſe machten, und ihre Arbeiten wieder begannen. Nicht 
ohne Grund vermuthete man, daß die Seidenweber mit den 
Arbeitern in St. Etienne (6½ Poſten von upon entfernt) 
in Verbindung ſtuͤnden, wo ſich große Band- und Gewehv⸗ 
Fabtiken befinden; doch dieſe verhielten ſich ruhig und hatten 
an einer republikaniſchen Bewegung die daſelbſt vorfiel, kel⸗ 
nen Theil. In Folge betfeiben ud ein Polizei⸗Agent ev⸗ 
mordet und ein Polizei⸗Commiſſar verwundet. Von verſchie⸗ 
deuen Gegenden eilten Truppen dabin. — Zu Marfeille 
iſt es ebenfalls, ſo wie zu Grenoble und Nimes zu be⸗ 
denklichen Auftritten gekommen. Wir theilen Naͤhetes Über 
dieſe Störungen unter dem Artikel „Frankreich!“ mit. 
Von dem Zuſtande Frankreichs macht die Gazette de 
France folgende Schilderung: „Welch ein Schauſpiel bietet 
Frankreich in dem gegenwartigen Augenblicke dar! In Lyon 
werden 30,000 M. Truppen zuſammengezogen; in der Um. 
gegend von Paris kantonniren 60,000 Mann. Marſeille, 
Nimes und Grenoble muͤſſen durch Waffen im Zaum ge⸗ 
halten werden, und in der Puirskammer diskutirt man uber 
die Bildung eines neuen Gendarmerie ⸗Corps, bei welchen den 
Unteroffizieren die Funktionen eines Koͤnigl. Prokurators uͤder⸗ 
tragen werden. In Paris, Schwaͤrme von Stadt⸗Sergenn⸗ 
ten, bie ihrem Dienſt nicht mehr gnügen koͤnnen und zu des 
ren Erleichterung man die Theater fruher ſchließen will; die 
Gefuͤngniſſe angefuͤllt, die Parquets mit politiſchen Prozeſſen 
überhäuft, Beleidigungen, Duelle, die Leidenſchaften uͤberall 
im Kampfe; Haß, Rache oder Furcht im Herzen; — das iſt 
die Geſellſchaft, wie die Revolution ſie gemacht hat; das iſt 
der jetzige Zuſtand der Dinge! Und das Alles, weil man einen 
Grundfag zum Vortheil einzelner Perſonen verfaͤlſcht hat.“ 
In Spanien hat die Königin eine Aushebung von 
25,000 M. Rekruten befohlen, um die Armee zu verſtaͤrken 
und um den Operationen gegen die carliſtiſche Inſurrection 
mehr Nachdruck zu verleihen. — Durch eine neue Amneſtie 
find nun faͤmmtliche Mitglieder der Cortes, die als Vew 
bannte noch im Auslande leben, zurückgerufen worden. 
Nachrichten aus Portugal zu Folge, hatte der Herzog v. 
Terceira — man wußte nicht, ob freiwillig oder gezwun⸗ 
gen — das Commando wieder niedergelegt, und 
war am 5. Febr. Abends vom Heere in Liffabon ange⸗ 
kommen. Privatbriefe melden, er ſtehe mit Dom Pedro 
in beſtem Vernehmen, allein Saldanha habe nicht unter ihm 
dienen, fondeen den Oberbefehl weiter führen wollen, und 
die Zwiſtigkeiten feyen eines Tages fo weit gedirhen, daß, 
wären die Migueliſten entſchloſſener geweſen, das Armer= 
corps unter dem Herzoge fiber hatte angegriffen werden kön⸗ 
nen; indeß hätten fie doch Zeit gefunden, über 7000 Mann 
mehr an regeimäßigen Truppen und Guerillas vom Norden 
und aus dem Alemtejo nach Santarem zu ziehen, fo daß ſte, 
obſchon fir über 3500 Mann in den drei Gefechten von Lei⸗ 
ria, Torresnovas und Pernes verloren, doch itzt um eben ſo 
viel ſtaͤrker wären, als da Saldauha den Matſch nach Leiria 
antrat. Der Gen. Stubbs war an des Herzogs Stelle er⸗ 
nannt. Am 2. beſchloſſen die Migueliſten, Santarem zu 


* 


kzumen und zogen, um es zu maskiren, in grofer- Zahl auf 
Pernes; da ſie aber die Straße nach Gallegas offen fanden, 
b Ea fie in der Nacht dorthin und fingen. an, ſich auf der 
Straße von Abrantes am Morgen des 3, zu formiren. Der 
pedroiſtiſche Gen. Baton erſchien mit einer fehr geringen Ans 
zahl Cavalleriſten vor der Fronte der Migueliſten und trieb 
deren Vorpoſten zuruck; da die Migueliſten nun glaubten, 
Saldanha's Macht feggim Begriff, ihnen den Ruͤckzug ab⸗ 
zuſchneiden, fo zogen ſis ſogleich nach Santarem zurück. Ba⸗ 
con bewachte fie genau und ſobald er ſich überzeugt hatte, daß 
fie nicht bei Chamusca Über den Fluß gehen wollten, ließ er 
fein kleines Detaſchement zuruck und ritt zu Saldanha, ihn 
zu benachrichtigen, der aber die Gelegenheit, die Migue⸗ 
liſten von Santarem wo nur noch 2000 Mann waren, ab⸗ 
zuſchneiden, verſaͤumte. Bacon griff noch mit einer Schwa⸗ 
bon drei feindliche und 200 Jager bei Val de Figueiras an, 
und jagte fie in wilder Flucht auf ihre Infanterie. Krank. 
heiten und Mangel waren ſo groß, daß man nicht glaubte, 
bie Migueliſten würden ſich auch nur kurze Zeit noch in San⸗ 
tarem behaupten koͤnnen. — Seit dem 3. Febr. waren von 
Liſſabon 2000 Mann, (wobei 400 Briten) nach dem Haupt⸗ 
quartier und 300 nach Setubal abgeſchickt worden. — Die 
Cronica gab in einem Supplement vom 4. Saldanha's Be⸗ 
ticht vom 31. Jan, über ten Sieg bei Pernes, wo er nur 
drei Todte gehabt haben wollte. Man verſicherte aber, daß 
es 190 bis 200 an Todten und Verwundeten, dagegen aber 
500 auf der feindlichen Seite geweſen. — Es hieß, Ber⸗ 
nardo de Sa gehe als Befehlshaber nach Algarve, womit 
jedermann zufrieden war. — Am 6. Febr. kamen 3000 
Migueliſten nach Agoas de Moura, 8 Stunden von Setu⸗ 
bal; nachdem ſie aber erfahren, daß die Garniſon und Bat⸗ 
terien zu ſtark für fie ſeyen, zogen fie wieder ab; jedoch ers 
ſchienen am 8. Febr. 1200 derſelben in Alben Gallega und 
Alcochete am Tejo und fuͤhrten ſoviel Vieh, als moͤglich fort. 
— Die Cronica vom 6. Febr. enthielt die Erlaubniß der 
Regierung zur Einfuhr von Getreide vom 1, März an, naͤm⸗ 
lich 30,000 Qrs. harten, 12,000 Qrs. weichen und 12,000 
Dis, türkisch, Weizen. Die Preiſe waren hoch, die Vor⸗ 
raͤche ſehr geringe, und die Zufuhr aus Spanien faft gaͤnz⸗ 
lich abgebrochen. 
Aus Rußland berichtet man, daß zwiſchen dem Ruß. 
Kaiſerl. Hofe und dem vor einiger Zeit nach St. Petersburg 
geſendeten Großherrl. Bevollmächtigten Fewzi Achmed Pas 
ſcha ein Vertrag unterzeichnet worden, welcher die in Folge 
des Friedensſchluſſes von Adrianopel noch zu berichtigenden 
Punkte zur vollkommenſten Zufriedenheit der Pforte erledigt. 
Dieſe Punkte find die Räumung der Fürſtenthümer an der 
Donau, die nähere Berichtigung der Graͤnze in Afim und 
die Kriegs⸗Contribution. Dem Vernehmen nach fol die 


Ernennung der Hospodare für die Moldau und Walachei 


durch den Großheren unverzüglich ſtatt finden, und die Räus 
mung dieſer beiden Fürſtenthuͤmer von der noch darin befinde 
lichen geringen Anzahl ruſſiſcher Truppen in der Friſt von 


bleibende Re 
Naten getilgt werde. — Dieſer Vertrag iſt der Pforte zur 
Ratification zugeſendet worden, und wird nach Auswech⸗ 


zwei Monaten 


Contribution hat der Kaiſer von Rußland eine bedeutende 
Summe 8 und bewilligt, daß der noch übrig 
in mehrjährigen, der Pforte nicht laͤſtigen, 


ſelung der Ratificationen feinem vollftändigen Inhalte nad) 
bekannt gemacht werden. Achmed Paſcha ſtand im Begriff 


nach Conſtantinopel zuruͤcke zu kehren. . 


Ein Schreiben aus Conſtantinopel vom 28. Jan. fagt, 
daß daſelbſt ſcheinbare Ruhe, aber auch Mißtrauen gegen die 
Zukunft herrſche. Der Zuſtand ſey drückend. Die gute 
Aufnahme Achmed Paſcha's in St. Petersburg hat den Su⸗ 
tan mit Freude erfüllt: der Bolſchafter ruͤhmt das zuvor⸗ 
kommende Benehmen des Kaiſers und bittet in feinen Bo» 
tichten den Sultan, in Allem Rußland zu folgen. In der 
That wird auch der ruſſ. Bevollmächtigte, Ruckmann, bei 
jeder Gelegenheit zu Rathe gezogen. Osman Paſcha hat 
noch keine Anſtellung, wohl aber eine bedeutende Penſion 
und aus den Haͤnden des Sultans den Orden mit Diaman⸗ 
ten erhalten. Er fol mit feiner Aufnahme in Conſtantino⸗ 


pel nicht beſonders zufrieden ſeyn. 


= Frankreich. ; 

In Lyon herrſcht wieder eine große Aufregung. Selk 
dem 14. Februar haben über 30,000 Seidenwirker ihre Ar» 
beiten eingeſtellt und laufen mäßig umher. Die franz. Re⸗ 
gierung hat alle Maßregeln ergriffen, damit die Öffentliche 

dnung unter keinem Vorwande geſtoͤrt werden koͤnne. Ein 
he ine aus Lyon vom 16. Februar meldet daruber folgen: 

es Nähere: : 

„Ohne Zweifel eirculiren bei Ihnen wieder die düſterſten 
Gerüchte Über die jetzige Lage unſerer Stadt, und man ſpricht 
von einem offenen Aufſtande gegen die Regierung. So 
ſchlimm iſt es indeſſen noch nicht. Wenn uns auch Gewit⸗ 
terwolken drohen, ſo werden ſie doch ſchwerlich zum Entladen 


kommen, denn es ſind zu reſpektable Ableiter vorhanden. 


dag iſt es Thatſache, daß die Arbeiter ſich rebelliſcher zei⸗ 
gen als je, und daß ſie auf eine ſehr füblbare Weiſe ihren 
Trotz an den Tag gelegt haben. Seit Freitag ſtehen alle 
. ohne Unterſchied ſtill; wer von den Arbeitern 
nicht einhalten wollte, wurde von den anderen dazu gezwun⸗ 


gen; die ganze Zunft hatte mehrere Verſammlungen, wo 


für oder gegen dieſe Maßregel abgeſtimmt wurde; %, waren 
für, ½ gegen; die Majoritäͤt hatte um fo mehr die Ober⸗ 


hand, als ſie meiſtens aus ungeſchickten, faulen Arbeitern, 


oder aus . er und Unruheſtiftern beſteht, die, da ſe 


wenig zu vekſieren haben, und ſich in der Unordnung wie in 
ihrem Elemente befinden, die übrigen überſchrieen, und mit 
Drohungen, die fie wohl im Stande find, auszuführen, ein⸗ 
ſchüchterken. So laufen alſo, wie geſagt, ſeit Freitag alle 


(Fortfe tung im eren Nachtrage.) 


bewerkſtelligt werden. Die Grenze in Aſten 
iſt berichtigt, und auf den noch ſchuldigen Reſt der Kriegs⸗ 


Erſter Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 
5 


Arbeiter mäßig herum; in der Rothkreuz⸗Vorſtabt hört man 
keinen Webeſtuhl mehr gehen; Alles legt die Haͤnde in den 
Schooß. Ein ſolcher Zuſtand der Dinge kann aber nicht 


dauern. Wenn die Arbeiter einige Tage nichts thun, ſo fehlt 


es ihnen an Allem. Nun hat ſich aber der Schrecken in die 
Fabrikanten-Welt geworfen. Mehrere Familien haben ſchon 
die Stadt verlaſſen; es iſt kein Stuͤck Waare mehr in den 
Magazinen aufzufinden, denn man befuͤrchtet einen Ueberfall 
von Selten der Ouvriers, die ſich naturlich gleich auf die 
Kapuziner ⸗Straße werfen wurden, welche einem Coup de 
main ganz bloßgeſtellt iſt. Die Fabrikanten haben piele 
Waaren den Commiſſionärs übergeben. Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden erwartet man nicht ohne Beſorgniß den Montag oder 
Dienſtag. Man wird hoffentlich diesmal um ſo mehr mit 
Energie verfahren, als die ganze Geſchichte nichts als eine 
politiſche Anzettelung ft, die ſich an die Expedition nach 
Savoyen knuͤpft. Der Praͤfekt foll verſichert haben, es ſeyen 
alle Vorkehrungen getroffen, um jede Thaͤtlichkeit zutlückzu⸗ 
- weifen. General Aymard, der das Kommando hat, iſt ein 
Mann von feſtem Muthe und Charakter. An Truppen fehlt 
es nicht; in und um Lyon ſtehen 30,000 Mann, und in 
wenigen Tagen konnte die Zahl auf 60,000 gebracht werden. 
Man ſagt, Marſchall Gerard werde herkommen, um eine 
Madikalkur vorzunehmen. Ein großer Ball, der geſtern im 
Theater Statt finden ſollte, iſt wegen der Unruhen verſcho⸗ 
ben worden. Man haͤtte nicht gewagt, hinzugehen. — 
17. Febr. Noch iſt Alles in der größten Aufregung. Die 
Arbeiter fahren fort, müßig herumzugehen, und man macht 
ſich ſchon auf den Ausbruch der Feindfeligkeiten gefaßt. Viele 
Fabrikanten verlaſſen die Stadt. Alle Magazine ſind ausge⸗ 
kert; es ift kaum ein Stück Stoff zu kaufen, da alle Waa⸗ 
ten bei Seite geſchafft worden find. In der Rothkreuz⸗Vor⸗ 
ſtadt und in der Nähe der Kaſernen find Kanonen aufge⸗ 
führt; es iſt Alles bereit zum Angriff wie zur Vertheidigung. 


Uebrigens iſt die bewaffnete Macht diesmal viel bedeutender, 


als im November 1831. 

Bu Grenoble haben, bei Gelegenheit eines Bankets, 
was republikaniſch Geſinnte zu Ehren eines Hen. Chanzel 
de Romans gaben, dieſelben die Ruhe der Stadt geſtoͤrt. 
Arm in Arm durchzogen ſie vor und nach dem Gaſtmahle in 
zahlreichen Gruppen dle Stadt unter dem Rufe: Es lebe die 
Republik! Nieder mit Ludwig Philipp! Auch ließen fie zin 
Dutzend dreifarbiger Fahnen vor ſich hertragen, auf denen 
mehr oder minder energiſche Wahlſpruͤche zu leſen waren. 
Unter andern ſtand auf einer: „Man nehme, wo etwas zu 
nehmen iſt; man trinke und eſſe, ohne zu bezahlen; ein 
jeder ſey an feiner Reihe Meifter,” Leicht begreiflich iſt es, 
daß Jedermann, bei Annäherung dieſer gefährlichen Paniere, 
ſeinen Laden ſchloß und ſein Schild herabnahm. Die Mili⸗ 

taix⸗Behoͤrde hatte dem erſten Spaziergange dieſer Menſchen 
ruhig zugeſehen; beim zweiten aber trat der Befehlshaber der 
Anter⸗Diviſion des Iſere⸗Departements dem Zuge ganz allein 


entgegen, und befahl den Meuterern mit feſter Stimme, aus 
einander zu gehen. Die Republik glaubte, dieſem beſtimm⸗ 
ten Befehl keinen Widerſtand entgegenfegen zu muͤſſen, und 
ließ ſich demnach ohne laͤngere Bitten bewegen, den Ruͤckzug 
anzutreten. Somit ward die Ruhe hergeſtellt. 

Zu Marſeille gab ſich vor kurzer Zeit eine gewiſſe Gaͤh⸗ 
rung der Gemuͤther kund; die Behoͤrden waren dahero auf 
alles aufmerkſam. Am 12. Febr. Abends durchſtreiften gegen 
60 junge Leute die Straßen und ſangen im Chor das Lied: 
„La République nous appelle.“ Die Polizei forderte 
ſie auf, auseinander zu gehen; ſie weigerten ſich indeß, Folge 
zu leiſten, und es ſchritt nunmehr die bewaffnete Macht ein, 
worauf ſie ſich, unter dem Ruf: „Es lebe die Republik! 
Nieder mit Ludwig Philipp! — in die benachbarten Strafe 
ſen zerſtreuten. Bald aber ſammelten ſie ſich wieder, grif⸗ 
fen die Polizei mit Steinwuͤrfen an, und verwundeten einen 
Offizier von den Truppen. Auch forderten ſie mehrere wohl⸗ 
gekleidete Perſonen, welche ihnen begegneten, auf, zu den 
Waffen zu greifen und Barrikaden zu errichten. Das Mi⸗ 
litair ſchritt jetzt aufs Neue ein und zerſtreute die Aufrührer, 
von denen Übrigens viele in ein Caffee⸗Haus ſich begaben und 
dort neue Gewaltthaͤtigkeiten veruͤbten. Es find von denſel⸗ 
ben 16 Perſonen verhaftet worden, worunter 12 Fremde. 
Die Truppen legten eine große Mäßigung an den Tag. Meh⸗ 
rere Perſonen, die an der Ruheſtoͤrung Theil nahmen, ſind 
mehr oder minder ſchwer verwundet worden. 

Auch zu Milly iſt es am 13. Febr. zwiſchen den re⸗ 
publikaniſch⸗ und den nicht republikaniſch⸗geſinnten National⸗ 
gardiſten zu Schlaͤgereien gekommen. 

Mit der Geſundheit des Generals Lafayette beſſert es ſich, 
und ſeine Freunde hoffen eine baldige Wiederherſtellung. 

In Paris müſſen jetzt alle Theater um 11 Uhr ihre Vor⸗ 
ſtellungen beendigt haben. 

Am 18. Febr. erſchien ein fremdes, mit Polen beladenes, 
Schiff auf der Rhede von Havre, allein die Behoͤrde gab ihm 
durch Signale den Befehl, ſich zu entfernen. Da jedoch das 
Schiff nichtsdeſtoweniger ſeine Richtung nach dem Hafen 
nahm, fo traf bei Abgang des Couriers die Behörde Maaß⸗ 
regeln, um ſein Einlaufen zu hindern. Nach gewiſſen Ge⸗ 
ruͤchten ſoll dem Capitain das Verbot, zu Habre einzulau⸗ 
fen, notificiet geweſen ſeyn, und er jetzt, um fein Schiff aus⸗ 
zubeſſern, nach Tatihou, bei Cherbourg, geſendet werden, von 


wo er nach Algier abſegeln kann. Dies iſt der einzige Punkt, 
wo das Miniſterium den Polen die Landung geſtattet, und 


zwar noch unter der Bedingung ihres unverzuͤglichen Eintritts 
in die Fremden⸗Legion. ** 

Die berüchtigte Geſellſchaft: das junge Italien, 
ſpricht ſich in einem Aufſatze in der Europe centrale, ge⸗ 
zeichnet: Joſeph Mazzini, Jean Ruſini, L. A. Melegari, 
Charles Bianco, Jacques Antonini, im Namen des Cen⸗ 
tral⸗Comité's dieſer Geſellſchaft, ſehr unguͤnſtig uͤber Ra⸗ 
morino aus. Sie ſagen Ramorino in den Bart: „Ihr habt 


als Vergütung für Eure Beihülfe 40,000 Fe. nach Eurer 
Mückkehr aus Portugal empfangen. General, Ihr hattet 
einen ſchoͤnen, mit Ehre umſtrahlten Namen, aber nun iſt 
er zu unſerem Ungluͤck beflockt und gefallen.“ 

Der Koͤnig hat am 18. Febr. die Herren Lees und Taylor, 
gvei engl. Ingenieurs, empfangen, die einen Plan, um 
das Waſſer der Seine durch Roͤhren in alle Theile der Stadt 
und in die Häufer, ſelbſt in die obern Stockwerke, zu leiten 
(wie ſolches z. B. in Bremen ſeit einer langen Reihe von 
Jahren mit dem Weſerwaſſer der Fall iſt) entworfen, und 
dem Könige vorgelegt haben, der in hohem Grade feinen 
Beifall und den Wunſch zu erkennen gegeben hat, daß dieſer 
Plan bald zur Ausführung kommen moͤge. 

Der Befehlshaber der geſcheiterten Kriegsbrig „Marſouin“ 
iſt von dem, zur Unterſuchung feines bei dieſem Ereigniſſe 
beobachteten Verfahrens niedergeſetzten Kriegsgericht, auf 
eine für ihn ehrenvolle Weiſe freigeſprochen worden. 

England. 

Die holl.⸗belg. Fra ze ſcheint ins Schleppen zu kommen, 
die portug. ſich dagegen ihrer Erledigung zu nähern, und 
Spanien, welches mit ſich ſeltſt genug zu thun hat, unmit⸗ 
telbar den kleinen Reſt feiner Kräfte zu einer Unternehmung 
gegen Portugal opfern zu wollen. 5 

Aus guter Quelle erfahrt man, daß ein Geheimeraths⸗ 
Beſchluß, der die Einführung des Bauholzes aus 
der Oſtſee geſtattet, gefaßt worden iſt. — Die Lords des 
Schatzes haben beſchloſſen, die Vortheile des Niederlags⸗Sy⸗ 
ſtems auch auf Mancheſter auszudehnen. 

Die Arbeiter in den Cattun⸗Druckereien in und um Glas: 
gow find, nach den neueſten Berichten, noch immer nicht 
zur Ordnung und Ruhe zurückgekehrt, und es ſcheint ſogar, 
daß ſie auf geheimen Wege Geld erhalten, um nicht durch die 
bringende Noth gezwungen zu werden, zur Arbeit zuruͤckzu⸗ 
kehren. Die Fabrikherren haben ſich hin und wieder zu gro⸗ 
ßen Opfern verſtehen muͤſſen, und wagen deſſenungeachtet 
nicht, ohne Militaͤrbedeckung von ihrer Wohnung ſich zu ent⸗ 
fernen. Uebrigens ſind viele Arbeiter verhaftet worden. 

Bei der Einführung des Herzogs v. Wellington, als Kanz⸗ 
lets der Univerfität Oxford, bei welcher der Erzbiſchof von 
Canterbury, der Biſchof von Exeter, Lord Eldon und meh⸗ 
tere andere Vornehme, welche der Herzog eingeladen, gegen ⸗ 


waͤrtig waren, hielt derſelbe feine lateiniſche Rede mit 


großer Würde und Nachdruck. Er erwähnte darin der Aus⸗ 
zeichnung, welche ihm von Seiten der Univerſitäͤt, durch die 
Ertheilung der Doctorwuͤrde geworden, und wie er die Ehre 
gehadt, dieſe in Gemeinfchaft mit II. MM. dem verſtor⸗ 
denen Kaiſer von Rußland und dem Koͤnige von Preußen, 
zu erbalten, und erklaͤrte bei dieſer Gelegenheit, wie er ente 
ſchloſſen ſey, die Vorrechte einer Univerfität aufrecht zu er⸗ 
balten, welche ihn, durch Verleihung feines gegenwärtigen 
bohen Amtes, fo ſehr geehrt habe. 

Aus Barbadoes find Nachrichten bis zum 17. Jam. 
in London eingegangen; ſie melden, daß die Mulatten auf 
Martinique die Sclaven zu einer Empörung aufgereigt hät» 
ten, und daß es in Folge deſſen zu einem ernſtlichen Auf 


ſtande gekommen ſey; viele Beſitzungen wurden durch die K 


verführten Neger zerſtöͤrt. Der Gouverneur verfammelte für 


gleich die Militair⸗Macht, die von den weißen Pflanzern un. 


terſtuͤtzt wurde, und am 24. Dezbr. fand ein Treffen zwiſchen 
ihnen und den Aufcuͤhrern ſtatt, worin 60 der Letzteren ge» 


toͤdtet und 180 mit den Waffen in der Hand gefangen ge⸗ 


nommen wurden. Die Regierung ſoll bereits die Namen und 
Abſichten der Empoͤrer genau kennen, 

Aus Singapore ſind Zeitungen bis zum 4. Oktober zu 
London eingegangen; man hatte dort noch immer ſehr trau⸗ 
rige Nachrichten über den Krieg auf der Inſel Sumatra; aus 
Benkulen und Padang wurde vom 29. Au uſt gemeldet, daß 
der Reſident an erſterem Orte, Herr Knoerle, in feinem Land⸗ 
hauſe ermordet worden ſey; die Eingeborenen hatten es um⸗ 
zingelt und in Brand geſteckt, und er ſoll mit ſeinem Aſſiſten⸗ 
ten, einem Herrn von Groll, in den Flammen umgekom⸗ 
men ſeyn. General Reiß hatte ein Dorf bei Padang, Na⸗ 
mens Campong Karah, angegriffen und genommen, jedoch 
mit Verluſt des Major du Bus, des Lieutenant Drega und 
ungefähr 10 Europaͤiſcher Soldaten. Die Eingeborenen 
folles einiger als jemals ſeyn und über 25,000 kampffaͤhiger 
Leute gebieten koͤnnen. Briefe aus Batavia berichten, daß 
die Regierung die Abſicht habe, in einem Umkreis von 2 
(Engl.) Meilen eine Verſchanzung um dieſe Stadt aufwer⸗ 
fen zu laſſen. 

Spanien. 

In einem von der Times mitgetheilten Privat⸗Schreiben 
aus Madrid vom 29. Jan. heißt es unter Anderm: „Die 
Grauſamkeiten, welche die Inſurgenten autuͤben, um Geld 
zu erpreſſen, werden täglich Ärger, je nachdem ihre Huͤlfsmit⸗ 
tel ſich mehr und mehr erſchöͤpfen. Zavala maßt ſich den 
Titel eines General⸗Commiſfairs und eines Ober⸗Befehls⸗ 
habers der Armeen Karl's V. an, und ſeinen unmittelbaren 
Befehlen fehreibt man eine an einem Mitglied des Stadt⸗ 
Raths von Vergara veruͤbte Unthat zu. Es wurden 20,000 
Realen für die Ausiöfung dieſes aufgefangenen Beamten ge⸗ 
fordert, und da er zoͤgerte, machte man eine Grube, und fing 
an, ihn lebendig zu beerdigen. Et widerſtand, bis nur noch 
fein Kopf unbedeckt war, und auch ſelbſt dann fügte er ſich 
nicht eher in die Forderung, bis man in dieſer huͤlfloſen Lage 
auf ihn ſchießen wollte.“ 

Der Biſchof von Leon, der ſich bis jetzt geweigert hat, der 
jungen Königin den Eid zu leiſten, iſt aus feiner Dioͤceſe 
entfernt worden; alle feine Güter ſind zum Vortheil des 
Staats confiscirt, auch verliert er feine Rechte als Spanier. 
Dem Erzbiſchofe don Toledo wird, wie man glaubt, das naͤm⸗ 
liche Loos zu Theil werden. 

Rußland. 

Ihre Majeſtaͤt die Koiſerin hat, um das letzte Namensfeſt 
ihres erlauchten Gemahls auf die wuͤrdigſte Weiſe zu begeben, 
den durch die temporaire Landesnoth bedrängteften Volks⸗ 
Klaſſen in den Neu⸗Ruſſiſchen Gouvernements durch deten 
General Gouverneur die Summe von 25,000 Rubeln in 
Banco, begleitet mit einem Reſcript, zukommen laſſen, das 


dem Gouverneur in den huldvollſten Ausdrücken auftrügt, 


| 


— — 


bleſe Gelbfiumme nur unter bie bedürftigſten Bewohner jener 
Gegenden nach dem Verhättniffe ihrer Noth zu vertheilen. 

Aus den Moskau benachbarten Provinzen ſind nun 
guͤnſtige Nachrichten über das Fallen der Getreide⸗Preiſe ein⸗ 
gegangen. In den Monaten November und December vori⸗ 
gen Jahtes hatten ſich zu Moskau die Kornpreiſe auf einer 
enormen Hoͤhe erhalten, was die armen Volks⸗Klaſſen hart 
bedraͤngte, den inneren Handels-Betrieb ſehr laͤhmte und 
. den Abſatz vieler dortigen Manufakturen in Stockung 

rachte. 

Der Senat hat verordnet, daß der Ukas vom 19. Juli 
1830, welcher die Trauung eines Bojährigen oder aͤltern 
Braͤutigams mit einer 10jaͤhrigen oder jüngern Braut, uns 
terſagt, allgemein bekannt werde. 

Nach den letzten Nachrichten iſt in Orenburg eine Kara⸗ 
vane von 314 Kamelen aus Chiwa angekommen, welche 

für 100,000 Rubel Waaren mitbrachte. In Petropaw⸗ 
iowsk war eine Karavane von 745 Kamelen und 3 Fuhren 
aus der Bucharei angekommen. 3 


Türkei, 

Der Sultan hat einen Befehl erlaſſen, worin er feinen 
Unterthanen eine Anweiſung ertheilt, wie fie Os man Pas 
ſcha (welcher bekanntlich kürzlich aus den Dienſten des Vi⸗ 

cekoͤnigs von Aegypten zu der Pforte übergegangen, und in 
Conſtantinopel angekommen iſt) zu behandeln haben. Wenn 
ſie ihm begegnen, ſo ſollen ſie ſich mit Achtung gegen ihn be⸗ 
nehmen, nicht aber ihm auf dem Wege ausweichen; oder um 
ihm eine Ehre zu erweiſen, ihr Geſchaͤft unterbrechen. Wenn 
ſie mit ihm zuſammentreffen, fo haben fie ſich ein wenig ſeit⸗ 
wärts aufiuftellen, Es iſt ausdruͤcklich verboten, in Haus 
fen ſich um ihn zu ſammeln und ihn anzuſtarren, wenn er 
ſich niederſetzt, um auszuruhen. 


Aegypten. 

Nach langer Unterbrechung ſind endlich wieder Nachrichten 
aus Aegypten in Trieſt eingegangen. Mehmed Ali war 
bis zum 20. Jan. (ſo weit reichen dieſe Nachrichten) fort: 
wahrend in Kairo mit der Expedition gegen die Rebellen in 


Oder ⸗ Aegypten emſig beſchaͤftigt. Der Polniſche General 
Dembinski, der in die Dienſte Mehmed Ali's getreten und 
bis daher in Syrien angeſtellt war, iſt in Kairo angekom⸗ 
men und hat von dem Vice⸗Koͤnig auf Verlangen wieder 
ſeine Entlaſſung erhalten. Es war vorauszuſehen und viel⸗ 
fach wurde es prophezeit, daß ſich Polniſcher Trotz mit der 
— unbedingten Gehorſam fordernden — Härte Mehmed 
Ali's nicht vertragen werde, und dieſe Anſicht hat ſich noch 
weiter dadurch bewährt, daß Mehmed Ali auf die Anzeige, 
daß 450 Mann Polen bereit wären, ſich von Marſeille nach 
Alexandrien zu begeben, um in Aegyptiſche Militair⸗Dienſte 
zu treten, befohlen hat, denſelben, falls fie an der Aegypti⸗ 
ſchen Küfte erſcheinen ſollten, keine Landung zu erlauben, 
ſondern fie ſogleich wieder zurückzuweiſen, möglich auch, daß 
der neu angekommene Ruſſiſche General⸗Konſul, Oberſt 
Duhamel, nicht ohne Einfluß auf dieſen Entſchluß des Ae⸗ 
gptiſchen Vice⸗Köͤnigs ift, — Osman Paſcha's Entweichung 


ſuchte. 


war ſchon allenthalben in Aegypten bekannt, auch beſptach 
man ſie allgemein, ohne daß die Regierung es zu hindern 
Als Grund wurde angenommen, daß Osman Pa⸗ 
ſcha in Ungnade gefallen, und feiner Entlaſſung entgegen für 
hend, dieſelbe um fo lieber ſelbſt genommen habe, da er hier 
durch in den Augen des Sultans, dem er ſich in die Arme 
warf, nur gewinnen und freundlichen Empfang, im andern 
Falle aber, wenn er ſeine Entlaſſung abwartete, weder in 
Aegypten noh bei der Pforte die angenehmſte Aufnahme er⸗ 
warten konnte. a 

Der Moniteur Aegyptien meldet vom 30. Nov, daß 
die äͤgyptiſche Flottille im rothen Meere an allen Punkten 
über die Feinde geſiegt habe. Turktche Bilmez iſt in voller 
Flucht, man weiß nicht, wohin er ſich zuruͤckgezogen. 

Der Moniteur Egyptien berichtet in ſeinem amtlichen 
Theile: „Die Beys der verſchiedenen Staͤmme von Adana 
haben nach einander die Verſicherungen ihrer Ergebenheit und 
Unterwerfung zu den Fuͤßen Sr. Hoh. des Generaliffimus/ 


(Ibrahim Paſcha) niedergelegt; nur Muhamed- Bey, 


Haupt der Coſanen, hatte dies unterlaſſen, und als er 
hierauf durch ein Schreiben Sr. Hoh. aufgefordert wurde, ſich 
ohne irgend eine Beſorgniß einzuſtellen, ertheilte er darauf 
folgende Antwort: „„Zu keiner Zeit find die Haͤupter der Cor 


ſanen jemals gekommen, um den Gouverneuren von Adana 


ihre Unterwürfigkeit zu dezeigen; aber welches auch die Dien⸗ 
ſte ſeyn möchten, die von ihnen verlangt würden, fo würden 
dieſelben augenblicklich geleiſtet.““. Als Se. Hoh. dieſe Ant⸗ 
wort erfuhr, ſagte er nur, daß er ſich ſelbſt zum Bey be 

ben und dieſen wohl zu bewegen wiſſen wuͤrde, bei der erſten 
Gelegenheit nach Adana zu kommen. Dieſer Beſchluß Sr. 
Hoheit kam zu den Ohren der vornehmſten Perſonen des Stam⸗ 
mes, die darauf uͤbereinkamen, dem Muhamed Vey einen Des 
putirten mit einem Briefe zu uͤberſenden, worm fe ihn ba⸗ 
ten, dem Paſcha feinen. Reſpekt zu bezigen. Dieſer Depu⸗ 
tirte kehrte unverrichteter Sache zurück, und meldete, daß 
Muhamed bei ſeinem Eigenſinn beharre. Se. Hoh., der es 
um der Uebrigen willen fuͤr nothwendig hielt, jenen Wider⸗ 
ſpenſtigen zur Ordnung zu bringen, ſandte ein aus zwei Ba⸗ 
taill, vom sten und einem Bataill. vom 11ten Inkant.⸗Re⸗ 
giment beſtehendes Detaſchement, unter dem Befehle des Ge⸗ 
neral Muhamed Bey, Gouverneurs von Adana, nach dem 
Diſtrikte der Coſanen ab. Am Sonntag den sten des Oſche⸗ 
maſil Ewel (Nov.) ſetzten ſich die Truppen in Marſch und 
bivouakirten waͤhrend der Nacht in einem Dorfe, genannt 
Meiſſe. Am andern Morgen richteten ſie ihren Marſch nach 
dem Gebirge Coſan und nach vier Tagemaͤrſchen durch ein 
wuͤſtes Land kamen ſie bei dem in jenem Gebirge liegenden 
Dorfe Seiffe an. Bei der Nachricht von ihrer Ankunft aͤn⸗ 
derte der Bey, der noch vor wenigen Tagen die Verwegen⸗ 
heit gehabt, mit den Waffen drohen zu wollen, plotzlich ſei⸗ 
nen Sinn, ließ durch einige Maͤnner ſeines Stammes bei 
dem General um Gnade bitten und erklaͤren, daß er ſich ſo⸗ 
fort unterwerfen wolle. Nachdem ihm der General hatte 
erwiedern laſſen, daß er feine Capitulation annehme, reiſte 
der Bey mit Angſt im Herzen ab, um dem Generaliſſimus 


* 


* 


ſecbſt feine Unterwerfung zü erkldten: Ste: Hohe empfin 
ihn mit Güte, beſchenkte ihn, nachdem er die nöthigen Vor⸗ 
ſtelungen und Empfehlungen für die Zukunft gemacht, mit 


einem Ehren⸗Kaftan und ſandte ihn auf ſeinen Poſten zu⸗ 


Die Truppen Muhamed⸗Bey's find ſeitdem ebenfalls 


ruͤck. 
Den Ein⸗ 


zuruckmarſchirt und in Antiochia angekommen. 


wohnern des Diſtrikts Adana iſt, als eine ſehr leichte Ab⸗ 


gabe, ein Zoll von einem Piaſter von jeder Ocka Baumwolle, 
die fie verkaufen, auferlegt worden. Die Regierung erhalt 
dadurch eine hinreichende Einnahme. — Die gegenwaͤrtige 
Bevoͤlkerung von ganz Syrien fol die Zahl von zwei Mile 
lionen nicht üuͤberſteigen.“ N 
Per ſie m 

Das Journal de St. Petersburg enthält folgen⸗ 
des Schreiben aus Teheran, vom Dezember: „Der Prinz 
Mohamed Mirza, Abbas Mirza's aͤlteſter Sohn, iſt nach 
Beendigung ſeiner Angelegenheiten mit dem Fuͤrſten von 
Herat, ſeit dem 12. November mit feiner Armee nach Mes 
ſched zurückgekehrt. — Es heißt, daß er feinen Bruder, Kah⸗ 
riman Mirza (beide ſind von derſelben Mutter), mit der Toch⸗ 
ter des Fürften von Herat verheirathen und in Choraſan zus 
ruͤcklaſſen, ſelbſt aber zu Neujahr nach Tauris kommen wolle. 
— Der Schach iſt noch immer ſehr leidend, faͤhrt aber nichts 
deſtoweniger fort, ſich öffentlich zu zeigen. Er hat kuͤrzlich 
ein fur fein Alter ſehr merkwürdiges Beiſpiel von Charakters 
Feſtigkeit gegeben. Die Teheraner Polizei hatte von den 
Dienern des Nasrulla⸗Chan, Sohn des Finanz⸗Miniſters, 
mehrere beim Weintrinken angetroffen. Vor den Polizei⸗ 
meiſter geführt, mußten fie eine Geldſtrafe zahlen. Als ihr 
Hetr, ein junger Mann von etwa 20 Jahren, davon bes 
nachrichtigt war, ließ er ſeine ganze Dienerſchaft zuſammen⸗ 
tommen und ſchickte fie auf die Polizei, mit dem Befehl, 
das von ihren Kameraden verlangte Geld mit Gewalt zu⸗ 
rückzuholen. Die Folge davon war eine Schlaͤgerei zwi⸗ 
ſchen dieſen Leuten und den Polizeidienern, wobei der Poli⸗ 
zeimeiſter verwundet und, fein Gehuͤlfe erſchlagen wurde. Als 
die Sache durch Zilli⸗Sultan, Gouverneur der Hauptſtadt, 
vor den Schach gekommen war, ließ Se. Maj. am folgen⸗ 
den Tage den jungen Narrullah⸗Chan vor ſich führen und 
ihm in Gegenwart feines Vaters und aller Würdenträger, 
die Baſtonnade geben. Außerdem verurtheilte er ihn noch 
zu einer Geldbuße von 2000 Toman. Hierauf befahl Se. 
Maj. die Diener, welche an der Schlägerei Theil genommen 
hatten, zu arretiren; man kennte aber nur acht ergreifen, 
da die übrigen ſich durch die Flucht gerettet hatten. Unter 
jenen war auch ein Kind von 12 Jahren, das auf Befehl 
Se. Maj. entlaſſen wurde; die Übrigen ſieben aber wurden 
strengen Züchtigungen unterworfen. In Betracht der hos 
ben Achtung, deren der Finanz⸗Miniſter genießt, deſſen Sohn 
mit ſolcher Strenge behandelt wurde, muß man die Feſtig⸗ 
keit bewundern, welche der Schach bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 


zeigt hat.“ > 
Amerika. 7 
Der Correio Official aus Rio Janeiro vom 17. und 
18. Dezbr. kündigt mit vielem Pomp das Mißlingen einer 


Verſchwörung an, welche die Regentschaft zu ſtüͤrzen und den 


Herzog von Braganza auf den Thron zuruͤckzuführen bezweckte⸗ 
Die einzige Perſon, welche, als bei der Verſchwoͤrung betheis 
ligt, erwaͤhnt wird, iſt der Senhor de Andrada e Silva, der 
Gouverneur Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt. Er iſt, wie es fein 
der Einzige, der zum Umſturze der Regentſchakt, die dem Wun⸗ 
ſche des Landes gemaͤß iſt, konſpirirt hat. Dieſe warnt nun 
die Uebelwollenden, zu glauben, daß die Verſchwoͤrung eine 
Erfindung des Gouvernements geweſen ſey, weil der Triumph 
ohne Blutvergießen moͤglich war; gleichwohl blickt dieſelbe 
eben nicht mit Mißfallen auf dieſen mißlungenen Staats⸗ 


ſtreich, der zum alten Regime führen ſollte. Der große _ 


Triumph der Regentſchaft endete damit, daß Senhor de An⸗ 
drada feiner Stelle entlaſſen und der Marquis de Itanha⸗ 
hem zum Gouverneur ernannt wurde. Die Verſchwoͤrung 
war augenſcheinlich mehr gegen den abgeſetzten Gouverneur, 
der ſeinen Poſten Dom Pedro verdankte, als gegen die 
Regierung gerichtet. Nur in dieſem Sinne war die Sache 
von Erfolg. Die Stadt war ruhig bei der Abfahrt des 
Paketbootes. 

Die Blätter aus Buenos ⸗Apres reichen bis zum ta 
November. Am Aten des genannten Monats war der Ge 
neral Viamont zum Gouverneur und General⸗Capitain mit 
einer Stimmen⸗Mehrheit von 17 gegen 13 erwählt worde 
General Pinto hatte naͤchſt ihm die größte Anzahl Stimme 
re Diefe Wahl ſcheint die Ruhe dort befeſtigt zu 

aben. 

Zu Bordeaux ſind durch das Schiff „la Reine Roſe“ 
Nachrichten aus Vera⸗Cruz vom 24. Decbr. eingegangen. 
Zu jener Zeit waren neue Unruhen im Suͤden von Mexiko 
ausgebrochen. General Bravo hatte ſich gegen die Regie⸗ 


rung erklart, und ſtand ſchon an der Spitze von 2 bis 3000 


Mann. Die Mexikaniſchen Zeitungen melden, er habe ſich 
in Korreſpondenz mit Santana geſetzt, und dieſen General 
aufgefordert, ſich ihm anzuſchließen. Santana, der ſich auf 
ſein Landgut zuruͤckgezogen, und ſich geweigert hat, die Zuͤ⸗ 
gel der Regierung zu uͤbernehmen, wird ſich ohne Zweifel 
ebenfalls weigern, feinen Namen zur Unterſtuͤtzung neuer 
Unordnungen herzugeben. Bravo hat ihn unter anderm vor⸗ 
geſchlagen, daß jede Provinz vier Deputirte ernennen ſolle, 
um über das Schickſal des Landes in einem Genetal⸗Kon 
greffe zu entſcheiden. 5 
Vermiſchte Nachrichten. 
Am 15. Febr. um 11 Uhr Vormittags, begab ſich ein al⸗ 
ter Unteroffizier der Artillerie, Namens Morgendehr, in Lu⸗ 
remburg, welcher zur Garniſoncompagnie gehörte, in das 
Innere der Caſematten des Forts Bouc und lud ein dreipfün⸗ 
diges Kanon, welches durch eine mit einem ſtarken Eiſengit⸗ 


ter verſchloſſene Schießſcharte nach dem Stadttheil Grund 


gerichtet war. Hierauf ſtellte er ſich mit der Bruſt vor die 
Mündung des Geſchützes und brannte daſſelbe ab, um ſich 
auf dieſe ſichere und ſchmerzloſe Weiſe aus der Welt zu ſchaf⸗ 
fen. Man fand den Körper des Unglücklichen in lauter Fe⸗ 
den um das Kanon, feine Eingeweide hatten ſich um die Rs 
der zeſchlungen und die Wände der Kammer mit Blut bee 


> 


| 
| 


| Die: Ez war ein ſchauberhafter Anblick. Das Militär 
Gouvernement traf ſogleich die noͤthigen Maßregeln zur Ber 


erdigung der Ueberreſte. Die Kugel war, nachdem ſie den 
Korper durchbort, gegen eine der Eiſenſtangen des Gitters 
gefahren, hatte dieſe zerbrochen, jedoch dadurch auch eine Sei⸗ 
tenwendung erhalten, fo daß ſie gegen die Feſtungsmauer in 
der Mühe der erſten Haͤuſer des Stadttheils Grund ſchlug und 
weiter nicht ſchaͤdlich wurde. . 

Das Pariſer Handels⸗Tribunal hat am 17. Febr. ein von 
dem General⸗Lieutenant Grafen von Montholon mit der 
Maſſe feiner Gläubiger getroffenes Abkommen gerichtlich be⸗ 
ſtaͤigt. Durch dieſen Vergleich werden dem Schuldner nicht 
weniger als 95 pCt. erlaſſen, ſo daß er nur den 20ſten Theil 
ſeiner Schulden zu bezahlen braucht. Man wird ſich einen 
Begriff von dieſem furchtbaren Bankerotte machen koͤnnen, 
wenn man erfährt, daß jene beſcheidene Dividende von 5 pCt. 
die Summe von 200,000 Fr. uͤberſteigt, was ein Paſſivum 
von mehr als 8 Millionen vorausſetzt. 

In Morde Amerika werden jetzt Verſuche gemacht, 
Fabriken und andere Gebaͤude dadurch zu erwaͤrmen, daß 
man zwei Scheiben von gegoſſenem Eiſen wie Müͤhlſteine 
ſich über einander bewegen und ſtark reiben laͤßt. Die Schei⸗ 
ben werden durch Waſſer oder irgend eine andere Kraft ge⸗ 
ttieben und ſind in einer Art von gemauertem Ofen einge⸗ 
ſchloſſen, aus welchem die Hitze durch Roͤhren in dem gan. 
zen Gebäude verbreitet wird. 

Zu Baugen ereignete ſich am 21. Febr. in der dortigen 
Pulver⸗Fabrik der unglückliche Fall, daß fruͤh in der achten 
Stunde, waͤhrend der Arbeit in dem Fabrik⸗Gebaͤude, eine 
Maſſe Pulver — wie man angiebt, gegen 3 Centner — 
ſich entzuͤndete, wodurch nicht nur dieſes Gebäude völlig aus 
einander geſprengt ward, ſondern auch dabei 5 Arbeiter zum 
Theil ſehr gefährlich beſchaͤdigt wurden. 

Vor kurzem wurde ein armer Tagelöhner in der Nähe von 
Huddergfield wegen einer Schuld von 5 Pfd. St. ausgepfaͤn⸗ 
det. Während die ihm abgepfaͤndeten Sachen verfleigert 
wurden, ließ ihn ein Bekannter zu ſich in ein Wirthshaus 
rufen, ſetzte ihm dort zu trinken vor, und eröffnete ihm ſo⸗ 
dann, daß ihm eine Erbſchaft von 60,000 Pfd. St. (über 
400,000 Thlr. Preuß.) zugefallen ſey und er das Geld je⸗ 
den Augenblick erheben koͤnne. 

Die Zeitung von Neapel enthält zur Warnung für Rei⸗ 
finde, welche den Veſuv, bei dem impoſanten Schauſpiele, 
das er gewährt, (er ergießt jetzt mehrere Lavaſtroͤme) in der 
Nähe betrachten wollen, den Bericht über eine Exkurſſon des 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Majors von Kohl und des Ritters 
L. e, die ſich unfern des Kraters auf der Lava niederlie⸗ 
ßen, als plöglich der Boden unter ihnen glühend wurde, Fun⸗ 
ken ſprühte und einen Schwefel⸗Geruch verbreitete. Die 
Meifenden ſuchten von der Stelle zu kommen und kaum hat 
ten jie ſich 400 Schritte entfernt, als fie ein fürchterliches 
Krachen hoͤrten und beim Umſchauen gewahrten, daß ſich der 
Vulkan eben an jener Stelle einen neuen Krater eröffnet. 

hatte, der zahlreiche Steine und Flammen in die Luft ſpie. 


r 


Be. EEE a ee 
So eben gehen noch Nachrichten aus Paris vom 24. Febr. 
ein. Duecch die angewendeten zweckmaͤßigen Mittel find die 
drohenden Unruhen am 23. beſeitiget worden, obgleich es an 
mehrern Orten der Hauptſtadt mit den Municipal⸗Garden 
zu einigen Thaͤtlichkeiten kam. Ueber 30 Petſonen find ver⸗ 
nn — Zu Lpon waren die meiſten Weberſtuͤhle wiedte 
in Thaͤtigkeit. y £ 


Beförderung 


Se. Majeftät der König haben den Konſiſtorial⸗Rath 
Havenſtein in Liegnitz auch zum evangel. Schulrathe dei 
der daſigen Regierung zu ernennen und das fuͤr ihn ausge⸗ 
fertigte Patent Allerhoͤchſt eigenhändig zu vollziehen geruht. 


— . ́—ä—— — nen, 
Sonnabend den Sten März Abends 

6 Uhr Liedertafel im deutſchen Haufe, 

— — —— — 


A. V. V. doppelte Q. S. und St. . 
im B. N. N. am Tage Perpetua, N. M. 
um 6 Uhr, worzu die wirklichen Mitglieder 
im Coſtüm erſcheinen. 420 


Unſerer entſchlafenen 
theuern Mutter und Schwiegermutter 
der Frau 5 
Johanne Renate verw. Weinrich geb. Läßig 
wehmuthsvoll geweiht von 


Beate Man nich, geb. Weinrich, als Tochter, 
und 


Johann Chriſtian Maͤnnich, als Schwiegerſohn. 


Ertoͤnt ſo fruͤh die Trennungs «Stunde? 
8 Du, gute Mutter! biſt nicht mehr? 
Entnommen ſchon dem Liebe » Bunde 
Enteilt Dein Geiſt zum Licht, ſo hehr? 


Mit Kindestreue Dich zu pflegen 
Gedachten wir Dich lange Zeit; 

Uns lohnte ja Dein Mutter » Segen, 
Der immer unſer Herz erfreut! 


Du warſt ſo gut im Prüfungs » Leben, 
Zu dem wir hier berufen find; 

Dein thaͤtig Wirken, edles Streben 
Fuͤr immer unvergeßlich ſind. 


Und war es auch mit Sorg' erfüͤllet, 
War Gottes Gnad Dir Unterpfand; 5 
Dein edles Herz mit Schmerz umhüllet, 
Vertraute Troͤſtung ſeiner Hand. 


Tief ſthlen wir der Trennung Schmerzen, 
f Gebeugt durch hoͤheres Geſchick! 
Gerechte Wehmuth truͤbt die Herzen, 
Die Thraͤne füllt des Dankes Bid, 


Du wandelteſt den Weg der Frommen, 
Erfuͤllteſt treu des Lebens Pflicht! 

Zu Gottes Thron biſt Du gekommen, 
Verklaͤrt biſt Du zum ew' gen Licht! 


Dein Segen wird ja nimmer ſchwinden, 
Weil ew'ge Liebe nie vergeht; 
Einſt taget uns ein Wiederfinden, 
Iſt unſer Staub auch hier verweht. 
Der Troͤſtung Heil wird uns erheben, 
Dein Angedenken heitig ſeyn! 3 
Dein edler Geift wird uns umſchweben, 
Bis wir vereinet mit Dir ſeyn. 


Schmiedeberg den 25. Februar 1834. 


Nachruf am Grabe 


unſers veren igten Gatten und Vaters, 
des Muͤller⸗Meiſters 


Johann Gottfried Hayn, 
in Cammerswaldau, . 
alt 54 Jahr 1 Monat 1 Tag. 


Theurer Gatte! ruhe ſanſt in Frieden, 
Dir iſt nun ein ſchoͤner Loos beſchieden, 
Als die Erde nimmer reichen kann. 
Haſt Du in des Lebens letzten Stunden 
Auch der Leiden Bitterſtes empfunden, 
Trat der Tod doch ſtill und ſanft heran. — 


Schon war Dir der Palmenkranz bereitet, 
Und von Engeln himmelan geleitet, 
Schwand die Erde Deinem ſel'gen Blick: 
Uns nur, die wir ſchmerzvoll um Dich weinen, 
Sohn und Gattin, Freunde, all die Deinen 
Laͤßt in banger Wehmuth Du zuruͤck. 
Unerforſchlich ſind des Hoͤchſten 1 . 
Seine Hand führt uns oft dunkle Stege, 
Nur Ergebung kann uns Troſt verleihn; 
Was uns hier iſt Labyrinth geweſen, 
Wird ſich einſt in ſel ge Wonn' aufloͤſen, 
ort, wo keine Trennung mehr wird ſeyn! — 
Sufanna Maria Hayn geb. Nüffer, 
2 Wittwe. 
Friedrich Wilhelm Hayn, als Sohn. 
Friedrike Auguſte Hayn geb. From⸗ 
hold, als Schwiegertochter. 


Dem Andenken 


unſerer N E 
theuern Schwiegermutter urd Großmutter 


5 der Frau 

Johanne Renate verw. Weinrich, 
geb. Läßig. 

Geſtorben zu Schmiedeberg am 20. Febr. 1834. 


Ach: zu des Grabes Stille 
Rief Dich des Hoͤchſten Wille 
Zu fruͤh aus dieſem Seyn! 
Die Dich mit Lieb’ umfargen, 
Umgiebt der Trennung Bangen 
Und tiefe Schmerzes Pein! 


Verlaſſend Deine Lieben, 

Ei’ Du zum ew'gen Frieden 
Der hoͤh'ren Hefmath zu! 

Erlangt haſt Du zum Lohne 

Dort Gottes Gnaden Krone, 
Der Seel'gen Himmels » Ruh! 


Den Dank fuͤr edles Walten 
Will unſer Herz entfalten 
In Zaͤhren, Dir geweint! 
Ruh' ſanft! ein Wiederſehen 
Wird uns, wenn wir vergehen, 
Und Gottes Ruf uns eint! — 
Hirſchberg den 3. Maͤrz 1834. 


C. verw. Weinrich geb. Sommer, 
als Schwiegertochter. 
Julius a 


Minna 
Louis 
Agnes 


Verbindungs-Anzeige und Abſchied. 
Unſere am 25. Februar vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen ergebenſt an und empfehlen ſich bei ihrer Abreiſe von 
hier zu guͤtigem Andenken: 
Auguſt Graf Kospoth; 
Charlotte Gräfin Kospoth, geb. v. Necker. 
Warmbrunn, den 28. Februar 1834. | 
Enidindungs» Anzeige. 
Die am 27. Februar erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
net Frau, geb. Beier, von einem gefunden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden ergebenft anzuzei⸗ 
gen. Krauſendorf bei Landeshut, den 28. Febr. 1834. 
W. Knorrn, Schullehrer 
Todesfall⸗ Anzeige. 
eute Namirtag e Uhr entſchlummerte ſanſt in ein 
beſſeres Leben hinüber die verw. Frau Chirurgus 
Sommer geb. Renner in Schoͤnau, in dem 
Alter von 78 Jahren 7 Monat, am Nervenſchlage; 


Weinrich, als Enkelkinder. 


Per. SR 


welche Anzeige allen ihren entfernten Verwandten, 
Freunden und Bekannten gan ergebenſt widmet 
verehel. J. ⸗Aſſ. Glogner geb. Becker 
a als Niége. 
Hirſchberg den ten März 1834. 


Ge Sichen-Nahridtem 
Geboren, 
Hirfhberg. D. 26. Febr. Frau Tapezirer Schneider, e. T., 
Maria Johanna Bernhardine. 
riedeberg. D. 17. Febr. Frau Rudolph, einen Sohn. 
choͤnau. D. 5. Febr. Frau Schuhmachermſtr. Beer, e. S., 
Eduard Moritz. — D. 12. Frau Juwebuer Ritter in Reich waldau, 
Eine T., Job. Caroline Pauline Erneſtine. — D. 17. Frau Stell⸗ 
machermſtr. Beer in Alt⸗Schönau, einen S., Carl Chriſt. Gottlieb. 
Schmiedeberg. D. 12. Febr. Frau Bleicher meiſter Friebe, 
elne kodte Tochter. 3 5 . 
Volkenhain. D. 21. Febr. Frau Hoſehaͤusler Mende in 
albendorf, einen S. — D. 23. Frau Freihaͤusler Pilz in Obere 
ürgsdorf, einen S. — D. 23. Fiau Buch binderrſtk. Länder, 
einen S. — D. 25. Frau Hoſegaͤrtner Raupach zu Nieder⸗Würgs⸗ 
dorf, eine T. — jr Anwohner Knobloch dafeltit, einen S. — 
rau Freibauergutsbeſizer Pohl in Ober⸗Wolmsdorf, eine T. — 
5 2 Die Frau des berrihaftl, Vogtes Nagel zu Frei⸗Würgs⸗ 
if, eine T. > : 
-Greiffenberg. Frau Ziergärtuer Hädſel, eine T., Marie 
Lulſe. — Frau Canditor Geier, einen S. 
Jauer. ne Schuhmachermſtr. John, e. T. — 
rau Inwohner Kuſche, einen S. ˖ 
: 55 melwitz. D. 7. Febr. Frau Schullebrer Teuber, e. S. 
Tſchirnitz. 5, 22. Febr. Frau Freigutsbeiiger Küttner, e. S. 
Goldberg. D. 8. Febr. Frau Einwohner Hoffmann, einen 
Sohn. — D. 11. Frau Böttcher Speer, einen Sohn. 


terl. Tochter des Muſſkus Liebig, 25 J. — D 
Be 9 ae 17 
ine, jüngſte Tochter des Maukers Sckerts, 
28 9 * oh. Eleonore geb. Weicheuhan, binterlaffene 

Witwe des Strumpf Fabrikanten Lange, 56 J. 10 M. 16 F. 
- Schönau. D. 23. Febr. Verw. Frau Vorwerksbeſizer Rost, 
Fee dg eb. Steizel, aus Rieichwaldau, 65 J. 40 M. — 
Sermittiv. Haͤusler, 12 1 Roſina Foͤrſter, geb. Hilgner, zu 
Ober: sdor „7 M. 
Ja 1 1 2.128. Febr. Chriſtiane Dorothea, einzige Tochter 
des Haus: und Ackerbeſizers John, 14 J. 2 T. — Auguſte 
auline, jänaſte Tochter des Schneidermeiſters⸗Vespermann. — 
21. Der Schuhmachermſtr. Steinberg, 50 J. — D. 23. Die 
verw. Fran Maria Otto, geb. Pliſchke, 67 J. — D. 24. Eduard 
Wilbelm, Sohn des Tiſchlers Fichtner, 8 J. 3 M. — Guſtav 
Robert, Sohn des Buch ſenmachers Görke, HM. — Anna Alber⸗ 
une, Tochter des Manen Hauke, 4 J. 9 M. 
Landeshut. D. 26. Febr. Friedrich — 5 Alerander, Sohn 
Schuhmachers Pfeiffer, 2 J. 11 M. — D. 27. Die ſeparirte 
Frau Schneider Großmann, geb, Feygler, 41 J. 3 M. — Aug. 
Eliſabeth, vierte Tochter des Kauſmannes Hern Mepig, 50. 
2 M. 18 T. — D. 28. Verw. Frau Kaufmann Volkert, 


laabeth geb. Glaͤſer, 79 3. 


Amalie Henriette, 


Bolkenhain. D. 24. 
r — ag geb. Puſch, in Ober: Würgsdorf, 55 J. 


k. Frau Auenhausler und Me 


. 24. Zu Schweinhaus: verwittw. Marie 
geb. Schrammler, 65 J. — D. 27. Eleonore 
ochter des Tiſchlermſtrs. Seidel, 1 M. 16 T. 
Goldentraum. D. 24. Febr. Der Weber und Gerichts⸗ 
diener Joh. Gottlob Walter, 66 J. 10 M. 24 T. Er bekleidete 
fein Amt 27 Jahre, war ſehr pünktlich und unverdroſſen. 
Schwerta. D. 23. Febr. Frau Boͤttcher Ludwig, geborne 
Schwerdtuer, Joh. Sophie, 32 J. 4 M. 1 T. (Starb 8 Stun⸗ 
den nach einer Entbindung.) — Frau Hausbefiger Schröter, Joh. 
Roſing geb. Weiſe, 55 J. 4 M. — D. 27. Johanne, Tochter 
des Fleiſphallers Filiſch 28 J. 
Friedersdorf. D. 28. Febr. Igfr. Joh. Henriette, einzige 
3 Frei⸗Nahrüngs⸗eſitzers und Schenkwirthes Girbig, 


23 J. 6M. 
Kleln⸗Stoͤctcht. DB.» Febr. Der Haͤusler und Weber 


Gottlieb Hofmann, 54 8. AM, 

Schmiedeberg. D. 27. Febr. Frau Maurermeiſter Tauch⸗ 
5 = J. 6 M. — D. 28. Die verw. Frau Inwohner Krie⸗ 
gel, 63 J. > i 

Cammerswaldau. D. 15 n Muller meiſter Herr 

. 1 T. 


Elifabeth Dollmann 


o hes Alter. 

Zn n ſtarb den 27. Februar Maria Noflna, vers 
wiktwete Schnabel, 89 J. 4 M. Sie ſah eine Nachkommen⸗ 
ſchaft von 7 Kindern, 30 Enkeln, 11 Urenkeln, und war bis 
an ihr Ende moͤglichſt thaͤtig. - 

Selbſtmord. 

Zu Heriſchdorf erhing ſich am 25. Febr. der Inwohner und 
Tagearbeiter Gottlob Schmidt aus Hermsdorf u. K. Derſell 
führte einen guten Lebenswandel, und aller Muthmaßung nach, i 
Schwermuth die Urſache ſeiner That, indem er beinahe gänzlich er⸗ 
blindet war. 
nn Lo Ben 

Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Der Maurer-Geſelle Chri⸗ 


ſtian Benjamin Pottſcham aus Schmiedeberg, iſt 


durch die Erkenntniſſe des Königl. Criminal⸗Senats 
und des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau, 
wegen Meineides und falſchen Zeugniſſes des Rechts, 
die National⸗Kokarde zu tragen, fo wie der Befugniß, 
ein Gewerbe zu betreiben, für verluſtig erklaͤrt, und 
mit einer Einjährigen Zuchtbausſtrafe belegt worden, 
wa? vorſchriftsmäßig hiermit bekannt gemacht wird. 
Schmiedeberg, den 2. Maͤrz 1834. 
Koͤnigt. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Gotthold. / 


Verkaufs⸗ Anzeige und Edictal⸗Citation, 
Im Wege nothwendiger Subhaſtation ſoll das auf 
1448 Rthlr. 24 Sgr. 10 Pf. taxirte Johann Wilhelm 
Schuch 'ſche Bauergut von 22 ½ Ruthen, Nr. 42 in 
Gaablau, Landeshuter Kreiſes, nebſt 2 Kuxe an der 
Emilje Anna Grube, auf Antrag eines Real-Credito⸗ 
ris, den 3. April, 1. Mai, 


und peremtorie 
eden 5. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in der Kanzellei zu Schwarzwaldau verkauft werden, 


wozu wir zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit vorla⸗ 
den. Zugleich werden alle unbekannte Glaͤubiger des 
* Schuch zu dem letzt genannten Termine, 5. Junk o., 
Behufs Liquidation ihrer Forderungen, zu erſcheinen, 
aufgefordert, widrigenfalls dieſelben mit allen ihren 
Anſpruͤchen an die Maſſe werden praͤtludirt, und ihnen 
damit gegen dieſelbe und die zur Hebung kommenden 
Creditoren ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen aufer⸗ 
legt werden wird. 5 
Waldenburg, den 28. Februar 1834. 
Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer 
. Amt des Herrſchaft Schwarz⸗ 
waldau. ö 


el Die nahe bei Landeshut febe bee 
quem gelegene Wagnerſche Bleiche allhier, iſt nach dem 
erfolgten Abſterben des Beſitzers baleigſt zu verpachten, oder 
auch, inſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme mas 
chen, zu verkaufen. 392 oder Kaufliebhaber koͤnnen das 


Naͤhere hierüber zu jeder Zeit bei dem Vormund, Müllers. 


meiſter Herrn Neumann hierſelbſt, oder bei den Unter⸗ 
zeichneten erfahren. Die Ortsgerichte. 
Nieder- Leppersdorf, den 3. Maͤrz 1834. — 


Anzeige. Da ich wiederum beim Herannahen des 
Frühjahrs eine bedeutende Auswahl der neuſten Dresdner 
Tapeten, Borduͤren, Ofenſchirme, Thuͤrſtuͤcke u. dergl. m. 
in allen Farben und zu den billigſten Preiſen erhalten habe, 
und eine Stube von mittler Groͤſte fuͤr den Betrag von 11, 
12 bis 13 Rthlr., incl, des Arbeitslohns, tapezieren kann, 
fo bitte ich um gütige Aufträge, 

Auch empfehle fehr gut und rein geſottene Roßhaare, 
trocknes Seegras und Sprungfedern zu billigen Preiſen. 

Oeftern Anfragen zu genügen, ob ich auch auswaͤrtig ar⸗ 
beite, zeige ergebenſt an, daß ich, ſowohl am Orte als auch 

auswärts, keine Arbeit, welche in mein Geſchaͤft trifft, zu 
ſchwierig finden werde, aufs puͤnktlichſte zu beſorzen. 
C. Ottersbach, Tapezierer. 
Schildauer Straße Nr. 79 in Hirſchberg. 


„Verkauf eines mechaniſchen Kunſttheaters. 
Ich Endesunterzeichneter habe ein mechaniſches Kunſt⸗ 
theater verfertigt, wozu 22 Figuren, nebſt einigen Verwand⸗ 
lungen zu Ballet ꝛc., eine vollſtaͤndige Garderobe und Deko: 
rationen, fo wie auch zu 30 Vorſtellungen die Bücher gehd- 
ren. Da es meine anderweitigen Geſchaͤfte nicht erlauben, 


von dieſem Theater weitern Gebrauch zu machen und ferner 
hin Vorſtellungen zu geben, indem dazu durchaus 3 bis 4 
Perſonen noͤthig find, fo bin ich geſonnen, daſſelbe zu ver» 


kaufen. Dem Kaͤufer wird zugleich mit bemerkt, daß ich 


recht gern bereit bin, ihm auf Verlangen drei Vorſtellungen 


in irgend einer Stadt zu geben, wofür ich mir jedoch die 

Haͤlfte der Einnahme ausbedinge, 
fragen beim Eigenthlimer 

Chr. Franke, Poſamentier in Striegau. 

— 0. 


Anzeige. Durch ftiſche Bufendüngen von jetziger Stande 
furter Meſſe iſt mein 

Galanterie- und Mode⸗ Waaren⸗ Lager 
mit den neueſten Gegenſtaͤnden affortirt worden, worun⸗ 
ter vergoldete Kopf ⸗ Spangen, Haar- Pfeile, 
Braſelets, Gürtel⸗ Schnallen u. dergl.; auch 

die neueſten Wiener Damen Locken, Dar 
men⸗Mode⸗ Schuhe, und die, im neueſten 
Modegeſchmack erſchienenen Damen⸗Creptücher 
und Shawls deſonders empfehlenswerth ſind, 
eben ſo: 
Damen⸗Kaͤmme, Blumen: Bouquets ꝛc. 

Auch find ausgezeichnet ſchoͤne, lackirte Kaf⸗ 
fee » Kablets in Gold⸗ Bronce und mit Gemäls 
den in ganz neuen Facons, mir als beſonderer 
neuer Artikel zugeſandt worden. 

Zu gleicher Zeit empfehle ich: ſchoͤne Spiegel in 


verſchiedenet, mittlerer Größe; New Silber» Sporen; 


fo wie mehrere Gegenſtaͤnde in den neueſten Kurzwaaren, 
worunter Tabackspfeifen⸗Reinigungs⸗Maſchi⸗ 
nen und eine neuere Art kleine Koch⸗Maſchinen, 
ganz neue Wiener Tabackspfeifen, Tabacks⸗ 
Köpfe, Tabatieren; neueſte Mode⸗Kudpfe ze. 
In feinen Stahl-Waaren: 
Chirurgiſche Zahn-Inſtrumente, als Zahn⸗ 
Zangen, Geiß⸗Fuße, Engliſche Schluͤſſel, Per 
likane, Schroͤpf⸗Schnepper, Aderlaß⸗Fliethen 
(auch Roß ⸗Fliethen) ꝛc. 


Aechte Colliers- Anodynes Neclages 


(zur wohlthaͤtigen Erleichterung des Zahnens der Kinder )z 


und Aecht Kae Pflaſter find wieder zu haben 
bei Carl Rubel, 


u Goldberg am IE i 


Niederla ge 
des wahrhaften Cölniſchen Waſſers, 
verfertigt von Carl de Thomis, 
auf dem Juͤlichsplatz Nr. 2 in Coͤln am Rhein. 

Dieſes anerkannt gute Fabrikat des Herrn Carl de Thomig, 
ſowohl einfach als doppelt, wird gewiß jeden Wunſch meiner 
geehrten Abnehmer befriedigen. 

Landeshut, den 27. Februar 1834. a 
Carl Schädel. 


— — vl — 


Das Uebrige iſt zu er⸗ 


bunte, mit Silber durchwirkte, Leid⸗Gürtel, 


1° Zeiten Nachtrag zu Rr. 10 des Boten aus dem Niefengebirge 1834, 


— ̃ — — ___— — ͤ ͤ — . ———— 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Die verwittwete Kaufmann Länder, Euphroſine 
lena, geb. Borrmann, hierſelbſt, hat in ihrem 
‚eftament vom 10. Januar 1821 und in ihrem Codi⸗ 
cill vom 6. Juni 1824, zwei Legate von refp. 8000 Rtl. 


und 2000 Rthlr. für die Geſchwiſterkinder ihres vers 


ſtorbenen Ehegatten, Johann Gottlieb Länder, und 
für deſſen Stiefgeſchwiſter, reſp. deren eheliche Kinder, 
ausgeſetzt. Da ſich nun bis jetzt nicht mit Gewißheit 


hat ermitteln laſſen, ob außer den zu dieſen Legaten 


ſich gemeldeten noch andere nahere oder gleich nahe 
Intereſſenten vorhanden find, fo werden alle Dieje⸗ 
nigen, welche ſich noch nicht mit ihren Anfprüchen zu 
den Acten gemeldet haben ſollten, hiermit Öffentlich 
aufgefordert, ihre Anfprlche binnen drei Monaten, 
und ſpaͤteſtens in dem 8 

a am 10. April 1834 
vor dem Herrn Land und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Lütke in hieſigem Gerichts⸗Local anberaumten Ter⸗ 
min perſönlich oder durch einen mit vorſchriftsmaͤßiger 
Vollmacht verſehenen Mandatarius, wozu ihnen der 

err Juſtiz-Commiſſions⸗Rath Haͤlſchner und der 

err Juſtiz-Commiſſarius Robe vorgeſchlagen wers 
den, anzumelden, widrigenfalls die ſich gemeldeten 
Intereſſenten für die rechtmaͤßigen Legatarien ange⸗ 
nommen, ihnen als ſolchen die Legate zur freien Dis⸗ 


poſition verabfolgt, und die ſich erſt nach erfolgter 


1 


Präͤcluſion etwa meldenden näheren oder gleich nahen 
Legatarien alle ihre Dispoſitionen und Handlungen 


anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 


weder Rechnungslegung, noch Erſatz der erhobenen 
Nutzungen, zu fordern berechtigt, ſondern ſich ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann noch von den Legaten vor⸗ 


handen wäre, zu begnügen ſchuldig ſeyn ſollen. 


irſchberg, den 25. November 1833. r 
King Preuß. Land⸗ und e ee 
v. Roͤnne. 


— — — —— — 
Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch 
bekannt, daß das sub Nr. 797 A. hierſelbſt gelegene, 
auf 961 Rthlr. abgeſchaͤtzte, dem Zuckerſieder Andreas 
Rabe gehoͤrige Haus nebſt Garten, in Termino 
den 17. Mai c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft wer 
den fol. Huſchberg, den 17. Februar 1834. 
Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkaufe 


des zum Nachlaſſe des in Alt⸗Jauer verſtorbenen An⸗ 


ton Simon geboͤrenden, sub Nr. 40 daſelbſt belege⸗ 
nen, und gerichtlich auf 8232 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
gewürdigten Freibauerguts, haben wir drei Termine, 
naͤmlich auf 
den 13. Februar 1834, a 

den 10. April 1834, 

den 30. Juni 1834, 
Vormittags 10 Uhr, welcher letztere peremtoriſch iſt, 


angeſetzt, und laden hierzu Kaufluſtige ein. 


Zugleich werden nachſtehende, dem Aufenthalte nach 
unbekannte Realgläubiger, als: 

4) der geweſene Erb: und Gerichtsſcholz Johann 
Caspar Thiel aus Münchhoff, wegen 665 Rtl., 
den 19. Juli 1765, 

2) der Bürger und Bäder Johann Chriſtian Gott⸗ 
lieb Ludwig aus Jauer, wegen 100 Rthlr., 

eodem dato eingetragen, 

3) der bürgerliche Handelsmann Johann Nicolaus 
Gehring aus Jauer, wegen 300 Rthlr., am 
1. October 1765 eingetragen, 

4) die Johanne Caroline Ruth, geb. Pſchumps⸗ 
ky, aus Jauer, wegen 166 Rthlr. 20 Sgr., den 
21. December 1765 eingetragen, 

5) der buͤrgerliche Pfefferkuͤchler Johann Chriſtian 
Barthel aus Jauer, wegen 600 Rthlr., den 
22. Maͤrz 1766 eingetragen, 

6) ein gewiſſer Schachinger aus Peterwitz, we⸗ 
gen 20 Rthlr., am 12. April 1768 eingetragen, 
7) die Maria Roſina Otte, geb. Münfter, aus 

Jauer, wegen 848 Rthlr. 11 Sgr. 1 Pf., den 

i 5. Juli 1768 eingetragen, 

deren Erben, Ceſſionarien, oder Diejenigen, welche 

ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefor⸗ 

dert, ſich in einem der gedachten Termine, beſonders 
aber in dem letztern zu melden, widrigenfalls dem 

Plus ⸗Licitanten nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſon⸗ 

dern auch mit Loͤſchung der auf ihren Namen einge⸗ 

tragenen Forderungen, nach Erlegung des Kaufſchil⸗ 
lings, auch ohne daß es der Production der Docu⸗ 
mente deshalb bedarf, verfahren werden ſoll. 

Jauer, den 5. December 1833. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
. 8 Dethloff. 


Auctions⸗Anzeige. Sonntag, den 9. März a., 
Nachmittags um 2 Uhr, ſoll im hieſigen Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham der Nachlaß des verſtorbenen Haͤuslers und 
Maurer Ethaler, beſtehend in einigen Meubles, 
Hausgeraͤth und männlichen Kleidungsſtucken, gegen 
gleich baare Bezahlung, oͤffentlich verſteigert werden, 
wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zahlreich einladen: 

f die Orts⸗Gerichte. 

Cammerswaldau, den 27. Februar 1834. 


[4 


, 


Subhaſtations⸗ Patent. Die zu Friedland, 
Waldenburger Kreiſes sub No. 448 und 449 belege⸗ 
nen, nach der in unſerer Regiſtratur und in dem Ge⸗ 
richts⸗Locale zu Friedland zu inſpicirenden Taxe, ge⸗ 
richtlich auf 360 Rthlr. abgeſchaͤtzten weil. Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer Franzſchen Aecker, ſollen auf den Antrag des 
Curator Massae im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion in dem auf ? 

den 5tn Mai d. J. 8 
anberaumten einzigen peremtoriſchen Termine verkauft 
werden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden da⸗ 
her hiermit vorgeladen, in beſagtem Termine Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, in der Behauſung des Kämmerer 
Hennig zu Friedland, zur Abgebung ihrer Gebote zu 
erſcheinen, und hat ſodann der Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tende, nach Genehmigung der Intereſſenten, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde ein Nachgebot zulaͤßig ma⸗ 
chen, den Zuſchlag zu erwarten. 

Waldenburg, den 28. Febr. 1834. 

Das Königl. Gericht der Städte Walden⸗ 
burg und Gottesberg. 


Verpachtung. Auf das Anſuchen eines Glaͤu⸗ 
bigers haben wir im Wege der Execution die Seque— 
ſtration des Kaufm. und Siegellack⸗Fabrikant Wahl⸗ 
ſchen Hauſes hierſelbſt verfügt, und dabei zufoͤrderſt, 
zur Vermiethung des im Wahlſchen Wohnhauſe be> 


findlichen, fruͤher vermiethet geweſenen Gelaſſes, des 


Gartens bei dem Haufe und der drei dazu gehörigen 
Krautbeete, Termin auf kuͤnftigen . 
11. März d. J. Vormittags 14 Uhr 
auf hieſigem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht anberaumt, wozu 
hiermit Miethluſtige eingeladen werden. 
Laͤhn, den 10. Februar 1834. ? 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Puchau. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß fuͤr den laufenden Monat Maͤrz c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 

eben: N 

Brod: die Bäder: Hilfe, Müller 1 Pfd. 18 Loth; Birne 
fein, Günther, Wittwe Walter 1 Pfund 17 Loth; die 
übrigen Backer 1 Pfd. 16 Loth. 

Semmel: die Bäder: Günther, Müller, 19 Loth; 
DR: Hilfe, 18% Loth; alle Übrigen Bäcker: 
18 Loth. 

Vorzüglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 
3 Birnſtein, Günther, Hornig, Müller u. Witwe, 

alter. N 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleifh 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenſleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 2 Sgr. 
6 Pf. und Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. 

Hirſchberg, den 4. März 1833. Der Magiſttat, 


Proclama, Die Gebrüder Zinnekker zu Bir: 
kigt bei Arnsdorf, bieſigen Kreiſes, haben die an der 
ſogenannten Kalklehne, im Arnsberger Forſt⸗Reviete 
ſich befindende Braun⸗Eiſenſtein⸗Grube von dem Do⸗ 
minial⸗Forſten⸗Beſitzer Herrn Kopiſch gepachtet, in⸗ 


tentioniren zur Gewinnung des Eiſens einen kleinen 


Hohl⸗Ofen anzulegen und zum Betriebe des Gewerkes 
das dortige Wald- Waſſer zu benutzen. \ 
In Folge der geſetzlichen Beſtimmungen wird biefe 
neue Anlage hiermit zur offentlichen Kenntniß ges 
bracht, und Jedermann, der hiergegen etwas Gründe 
liches einzuwenden gedenkt, aufgefordert, ſeine Ein⸗ 
wendungen innerhalb der geſetzlichen Friſt von 8 Wo⸗ 
chen, und zwar ſchriftlich, hierher einzureichen. 

Nach Verlauf dieſer Zeit werden keine Widerſprüche 
weiter gehört, Acta geſchloſſen, und die Erlaubniß 
zum Bau von der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung 
extrahirt werden. 

Hirſchberg, den 25. Februar 1834. 

Königliches Landrath⸗-Amt. 
Graf v. Matuſchka. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Es ſoll, erbtheilungshalber, das zum Nachlaſſe des 
Carl Siegismund Theuner gehörige, sub Nr. 21 zu 
Muͤhlſeiffen belegene, und gerichtlich, mit Einſchluß 
des Beilaſſes, auf 1802 Rthlr. 25 Sgr. 3 Pf. taxirte 
Bauergut, Öffentlich verkauft werden. t 
Hierzu haben wir Bietungs-Termine, von denen 
der letzte peremtoriſch iſt, auf ; 
den 8. März, den 9, April und 
; den 10. Mai c. a., + 
Vormittags um 10 Uhr, anberaumt, und laden dazu 
zahlungsfaͤbige Kaufluſtige in hieſige Gerichts⸗Kan⸗ 
zellei mit dem Bemerken ein, daß an den Meiſtbieten⸗ 
den, mit Genehmigung der Theuner' ſchen Erben, 
der Zuſchlag erfolgen wird. f 
Greiffenſtein, den 27. Januar 1834. . 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Bekanntmachung. Die Riemer Weiß ſchen 
Grundſtuͤcke zu Hobenfriedeberg, No. 59 und 60, in 
Haus, Gerberwerkſtatt und Aeckern beſtehend und ih⸗ 
rem Ertrage nach 1890 Rtl. 20 Sgr. geſchaͤtzt, ſollen 
meiſtbietend in dem einzigen 

den sten April a. c. 


‚anftehenden Bietungs⸗Termine verkauft werden. Zu 


dieſem Termin werden Kaufluſtige, die jeder Zeit die 
Taxe in der Gerichts⸗Canzley nachſehen koͤnnen, und 
zugleich alle die vorgeladen, welche noch unbekannte 
Anſprüche an die gedachten Grundflüde oder die Weiß⸗ 
ſchen Erben haben, indem die Nichterſcheinenden ſo⸗ 
wohl mit dieſen ihren Anfprüchen an die Käufer der 
Grundftüde als an die Gläubiger, unter welche dle 
Kaufgelder vertheilt, praͤcludirt und mit ihren ver⸗ 


\ meintlichen Anſpruͤchen an die Weiß 'ſchen Erben wuͤr⸗ einzigen Bietungs- Termine, im Wege der nothwendl⸗ 


den verwieſen werden. Endlich werden alle die, wel⸗ 
che von der Riemer Weiß'ſchen Maſſe Geld, Sachen, 

Effecten hinter ſich haben, angewieſen, den Weiß'ſchen 
Erben nicht das Mindeſte zu verabfolgen, vielmehr 

biervon dem Gericht Anzeige zu machen, und Gelder 
| wie Sachen, mit Vorbehalt ihrer Rechte, an das ges 
richtliche Depoſitum abzuliefern, bei Vermeidung noch⸗ 
maliger Zahlung bei Ablieferung an die Erben, und 
Veriuſt aller Anrechte im Verſchweigungs⸗Fall. 
Schweidnitz den öten Januar 1834. 
Das Freiberrlich von Seherr und Thoß⸗ 
. ſche Gerichts⸗Amt der Stadt Hohen⸗ 
friedeberg. 


Verkaufs⸗Anzeige. Im Wege der freiwilligen 
SGuẽbboſſation foll das auf 130 Rihlr. taxitte, weiland 

Boͤttchermeiſter Johann George Mittmann'ſche 
Auenhaus, Nr. 62 in Schwarzwaldau, Landeshuter 
Kreiſes, in dem dazu anberaumten einzigen und pes 

remtoriſchen Bietungs⸗Termine, 

27. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 

in daſiger Gerichts⸗Kanzellei verkauft werden, wozu 
wir Kaufluſtige hiermit vorladen. 

! Maldenburg, den 25. Februar 1834. 
Freiherrlich von Gzettrig und Neuhaufer 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Schwarz: 
waldau. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt 
ſubhaſtirt die zu Flachenſeiffen, sub Nr. 71 belrgene, 
nach dem Material⸗Werthe auf 73 Rthlr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage aber nur auf 8 Nthlr. 10 Sgr., ges 
richtlich abgeſchaͤtzte Freihaͤuslerſtelle des verſtorbenen 
Gottfried Schneider, wegen Unzulaͤnglichkeit des 
Nachlaſſes, und fordert Bietungsluſtige auf, in Ter- 
mino peremtorio, künftigen 

3. April 1834, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei 
zu Ober⸗Langenau, ihre Gebote abzugeben, und, nach 
erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Gebote, welche nach beendigtem Termine eingehen, 
können nicht beruͤckſichtiget werden. 

Laͤhn, den 31. December 1833. 

Das Major von Foͤrſter'ſche Gerichts⸗Amt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
Puchau. 


—— ———— œðꝛ8SVͥẽ —ä— —T—ĩʃ: — — — 

Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch 

bekannt, daß die sub Nr. 7 zu Sandretzky gelegene, 

auf 221 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Johann 

Gottfried Mattauſch gehoͤrige Acker⸗Nahrung, in 
Termino 

den 14. April c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, als dem 


gen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden fol. 
Hirſchberg, den 4. Februar 1834. 
Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
Bear, v. Roͤnne. 


— ' m — ut. —— — — —ę— 

Subhaſtations-Anzeige. Das zu Krauſen⸗ 
dorf, nahe bei Landeshut gelegene, von dem verſtor⸗ 
benen Gerſchtsſcholzen Carl Gärtner hinterlaſſene, 
orts gerichtlich auf 1080 Rthlr. abgeſchaͤtzte Bauergut, 
Nr. 22, ſoll, Erbtheilungshalber, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation, in dem auf 
den 19. Maͤrz d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe daſelbſt anſtehenden 
Bietungs⸗Termine gerichtlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 

Landesbut, den 6. Februar 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Krauſendorf. 


Subhaſtations-Anzeige. Zum oͤffentlichen 
Verkauf der zu Michelsdorf, Waldenburger Kreiſes, 
sub Nr. 57 belegenen, gerichtlich auf 4574 Rthlr. 
13 Sgr. 3 Pf., incl. des Materialwerthes per 1866 
Rthlr. und des Beilaſſes per 66 Rthlr. 15 Sgr., ge⸗ 
ſchaͤtzten Gottfried Kuhnt' chen Mahlmuͤhle, mit 
Branntweinbrennen, Schankgerechtigkeit und Backen, 
iſt, da in Termino den 20. d. M. kein annehmbares 
Gebot abgegeben worden, ein anderweitiger Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 7. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf anbe⸗ 
raumt, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige hiermit einladen. 

Waldenburg, den 25. Januar 1834. 

Das Gerichts-Amt von Michelsdorf. 


Bekanntmachung. Im Schloſſe zu Wenig⸗Rack⸗ 
witz und im Schloſſe zu Nieder⸗Keſſelsdorf, bei Loͤ⸗ 
wenberg, find mehrere fehr angenehme Sommer⸗Woh⸗ 
nungen, und zwar: im Wenig-Rackwitzer Schloſſe 
8 Zimmer, zu dreien durch einen Saal getrennt, für 
3 Familien oder einzelne Herren und Damen, wegen 
der romantiſchen Lage zum Landaufenthalte ganz ge⸗ 
eignet, wozu noch ein ſchoͤner Zier- und Gemuͤſe⸗Gar⸗ 
ten mit einem angenehmen Sommer-Hauſe uͤberlaſſen 
werden kann, und im Keſſelsdorfer Schloſſe 2 große 
freundliche Zimmer mit heizbaren kleinen Neben⸗Stuͤb⸗ 
chen, zu vermiethen und bald zu beziehen. f 

Wer Sinn fuͤr Landleben im Sommer hat, dem 
wird hier die Lage, Ausſicht und Bequemlichkeit der 
Wohnung nichts zu wünfchen uͤbrig laſſen, und es iſt 
das Naͤhere hierwegen nicht nur in Neuland, ſondern 
auch loco Wenig⸗Rackwitz im Wirthſchafts⸗Amte zu 
erfahren. Neuland, den 28. Februar 1834. 

ö Die Guͤter⸗Verwaltung. 


* 


Am Polm. Sonntage biefet Wazrei Dürfen nur alle 
bier, in gewöhnlicher Art, Waaren von hierortigen, 
dazu befähigten Verkäufern (mit Ausſchluß fremder 
bürgerlicher Pfefferküchler) feil geboten werden. Dieß 
machen wir zur Nachachtung hierdurch bekannt. 

Warmbrunn, den 3. Maͤrz 1834. 
Die Orts⸗Gerichte. 


a 
Gröd igberger Brau- und Branntwein⸗ 
Urbars: Verpachtung, 

Das hieſige herrſchaftliche Brau⸗ und Branntwein - Urbar 
mit feinem bedeutenden Krug⸗Vexlags⸗Rechte foll von Jo⸗ 
uni 1834 ab auf 3 nach einander folgende Jahre durch 
Lone Licitation an den Meift: und Beſtbietenden, je⸗ 
mit Vorbehalt des Zuſchlags, in Pacht ausgethan wer⸗ 
den und wird dazu ein Termin auf 

Freitag den 21. März Vormittag 9 Uhr 
vor hieſigem Wirthſchafts⸗Amte anberaumt, bei welchem 
letzteren auch zu jeder Zeit die Pachtbedingungen eingeſehen 
würden können. Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige, die hier⸗ 
auf zu teflectiren gefonnen, werden zu dieſem Termine hiere 

durch eingeladen. 
Gröditzberg den 15. Februar 1834. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Auctions ⸗ Bekanntmachung. 
Oonnerſtag, den 20. März a. c., früh 9 Uhr, 
werden auf hieſigem Rathhauſe in dem ehemaligen 
Plombage⸗Locale verſchiedene Gegenftände, beſtehend 
in einigen Kleidungsſtücken, etwas Zinn, Bettwaͤſche, 
Meubles, Hausgeraͤthe und dergleichen, gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant, an den Meiſtbietenden 
öffentlich verſteigert; wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
uud eföberg,, den 26. Februar 1834 

irſchberg, den 26. Februar x 

hätte Krebs, im Auftrage. 


Auctions⸗Anzeige. Mittwochs, als den 12. März 
c., ftüh von 9 bis 12 Uhr, Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 
als auch folgenden Tages, werden die zum Nachlaſſe der ver⸗ 
ſtorbenen, verwittwet geweſenen Frau Apotheker Schmiel 
gehoͤrigen Effekten, beſtehend in drei goldnen Ringeln, einem 
groͤhrten Dukaten mit Kranz und kleiner Maſche, 6 Stuck 
filbernen Kaffeelöffeln, etwas Porzellain und Meffinggefchier, 
Betten, etwas alten Meubles und Hausrath, Kleidungs⸗ 
ſtücke 10,, in dem Nachlaß hauſe gegen gleich baare Bezah⸗ 
iung öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft, wozu Kauf⸗ 
Iuftige eingeladen werden. 

Lahn, den 3. März 1834. ER 
Thiemann, Stadtgerichts⸗ Aktuar, 
im Auftrage. 
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1000 Rthlr. und 500 Rehlr. find gegen pupilla⸗ 
tiſche Sicherheit und 5 pEnt. Zinſen, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, baldigſt zu verleihen. Wo? ſagt die Expe⸗ 
dition des Boten a, d. R. 


Auctions . Anzeige: 
0 5 7 


In termin J 
den 18. März c., e 
Vormittags von 9 — 12 Uhr und Nachmittags von 2 — 6 
Uhr, ſollen im dritten Stock des Hotel du Roi hierſelbſt 
ein neues Pianoforte (Flügel), volle ſechs Oktaven hal⸗ 
tend, Sopha's, Kommoden, Schranke, Tiſche, Stühle; 
Spiegel und dergl. mehr, auch Steingut und Glas, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich beim Zuſchlage 
zu erlegende baare Bezahlung, verſteigert werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Loͤwenberg, am 25. Februar 1834. 
Reinhold, qua Auct.- Comm. judicii. 


Verpachtung. Bei der Koͤnigl. Privat⸗Herrſchaft 
Erdmannsdorf iſt, vom 1. Juli d. J. ab, die Rind⸗, 
Schwarz⸗ und Feder⸗Vieh⸗Nutzung zu verpachten. 
Geeignete Pächter, welche ſich uber Cautionsfaͤhigkeit 
ausweiſen, und über ihre Moralität gute und glaub⸗ 
hafte Zeugniſſe aufzuweiſen haben, koͤnnen ſich dieſer⸗ 
halb bei mir melden und die Pacht» Bedingungen naͤ⸗ 
her erfahren. 2 

Erdmannsdorf, den 1. März 1834. 

Wittwer, Amtmann. 


Zu verpachten. Das Herrſchaftliche Brau⸗ und 
Brandwein⸗Urbar zu Zobten bei Loͤwenberg, ſoll 
von Johanni 1834 ab, anderweitig verpachtet werden. 
Die Bedingungen ſind vom 20. d. M. an bei Unter⸗ 
zeichnetem zu erfahren. 

Zobten den 10. Februar 1834. 

Sage, Inſpector. 


Gaſthaus⸗ Verkauf. 

Veraͤnderungshalber beabſichtige ich, mein, auf der 
Graͤnze biefelbft, nahe bei Gebhardsdorf, an der Straße 
nach Markliſſa und Böhmen, gelegenes Gaſthaus — 
(Neues Wirthshaus gemeinhin genannt,) zu verkau⸗ 
fen. Außer dem eigentlichen Gaſthauſe, worin ein 
heizbarer Tanzſaal, 4 Stuben, 2 Gewölbe und 2 Kuͤ⸗ 
chen, ein Keller, 8 Kammern, ein Pferde, und ein 
Kuͤhſtall ſich befinden, enthält dieſes Grundſtuͤck, wor⸗ 
auf die Brennereigerechtigkeit haftet, noch eine Scheu⸗ 
ne nebſt Hofraum und einige Morgen Wiefen:, Gars 
tens und Ackerland. Zu dem zu überlaffenden Inven⸗ 
tarium gehoͤrt auch ein Billard mit Zubehoͤr. Kauf⸗ 
luſtige erſuche ich, wegen der Kaufbedingungen ſich 
direkt, mündlich oder in frankirten Briefen an mich 

zu wenden. Friedeberg a. Q., den 10. Febr. 1834. 

- Bonzel. 


d Ein ſolides Unterkommen AI 
als Geſellſchafterin, Kammerjungfer oder Schleufnerin; 


ſucht ein moraliſch unverdorbenes, von anſtaͤndigen Eltern a 


geborenes, und in jeder weiblichen Beſchaͤftigung erfah⸗ 
renes und gewandtes Mädchen von 18 Jahren. Das Ni 
here in der Expedition des Boten a. d. R. 


— 


I 


| l Fuße 


Mein Geſchäfts⸗Lokal 
ich mit dem 1. März d. J. aus dem 
des Herrn Kaufmann Geißler nach der aͤuſ⸗ 
Schildauer⸗Gaſſe in das Haus des Herrn 
ofidirector Günther. Ro be, 

Juſtiz⸗Commiſſarkus und Notarius publ. 
Hirſchberg den 45. Februar 1834. 


ene Dirigenten⸗Stelle in einer bedeu⸗ 


tenden Tuch» Fabrik, 

Ein Mann, welcher die Fabrikation des Tuchs voll⸗ 
kommen verſteht, dabei ein guter Schreiber und Rech⸗ 
ner iſt, findet in einer der größten Tuch⸗Fabriken als 
Dirigent eine ausgezeichnete gute dauernde und mit 
einem hohen Gehalte verbundene Stelle, wenn er ſeine 
Zuverlaſſigkeit durch genügende Zeugniſſe darthun 
kann. Ungnad in Berlin, 
Hobenſteinweg Nr. 6 und 7. 


— — 0 — —Iů6 —— . 
A. E. Fiſchers Adreß⸗ und Commiſſions⸗ 
Bureau in Haynau weiſet nach: 

Zu vermiethen. Eine ſehr freundliche Sommer⸗ 
Wohnung, nebſt Benutzung eines Gartens, vor dem 
Thore der Stadt Haynau. — Ein ſehr vortheilhaft 
gelegenes Geſchaͤfts⸗Lokal in einer belebten Stadt. 

Zu verleihen. Auf laͤndliche Grundftüde zur er⸗ 
ſten Hypothek ein Kapital von 400 Rthlr., 200 Rthlr., 
100 Rthlr., 500 Rihlr., 300 Rthlr. 

Unterkommen ſuchen: Drei mit guten Zeug⸗ 
niffen verſehene Oeconomie⸗ Beamten. 

Unterkommen finden: Zwei junge Leute, die 
die Handlung erlernen wollen. 

Zum Verkauf. Eine laͤndliche Beſitzung zum un⸗ 
gefahren Preiſe von 8000 Rthlr. 5 

Unterkommen fuht: Ein mit guten Zeugniſ⸗ 


fen verſehener Gärtner, ; 
Zu Pacht wird geſucht. Eine Waſſermühle. 


(Anfragen werden porkofrei erbeten.) 


Unterkommen findet: Ein junger Mann, der 


die Landwirthſchaft erlernen will. 


Haynau, den 24. Februar 1834. 


Kaufgeſuch von Gütern. 

Zwei der erſten Staats⸗Beamten beabſichtigen ih⸗ 
ren disponiblen Fond auf den Ankauf von Gütern zu 
verwenden, und ſuchen demnach, ohne ſich an die Ge⸗ 
gend und den Preis zu binden, 3 Guter oder Herr⸗ 
ſchaften, jedoch nicht über 200,000 Rtbir., welche pro⸗ 
zeßfrei ſind, guten Boden, Wirthſchaftsgebaͤude und 
einen bedeutenden Forſt haben, käuflich zu uͤberneh⸗ 
men. Dies fällige Offerten übernimmt und be ſorgt 
prompt ungnad in Berlin, 
Hobenſteinweg Nr. 6 und 7. 


Zu verkaufen iſt ein Fortepiano. Nachweis giebt die 
Expedition des Boten. 


Bekanntmachung. 
e ee 5 ru ergebenſt anzuzeigen, 
unter dem Name 
5 men bekannten Oder⸗ 
Gaſthof zum goldnen Frieden 
8 genannt, kaͤuflich uͤbernommen habe; ich erſuche 
8 daher ein geehrtes und ſchaͤtzbares Pubilkum und 
5 auch die reſp. Grenz⸗Bauden Bereiſenden hier 


und in der Umgegend, mich guͤtigſt beſu 

wollen; für gute Getränfe, ele 25 Wa 
3 Bedienung wird ſtets geſorgt ſeyn. 
5 Schmiedeberg, im Februar 1834. 

C. G. 
eee sbdGessededse 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochverehrlichen Publiko mache ich 
ergebenſt bekannt, daß ich mich hier Orts als Mannskleider⸗ 
Verfertiger etablirt habe, und bitte daher um guͤtiges und ge⸗ 
neigtes Zutrauen. Mein Logis iſt bei der verwittweten Frau 
Mattauſch auf der Zielgaffe Nr. 151. 

Greiffenderg, den 26. Februar 1834. 

Gotthelf Wiefenhätter, 

SS οοοοοοhj,ũ¼zĩo eee οοο 
Etabliſſement. 


Einem geehrten Publikum hieſigen Orts und Umge⸗ 
gend beehre ich mich, bei meinem Etabliſſement in der 
Nähe der gelben Bleiche, No. 85, ganz ergebenſt an⸗ 
Szuzeigen, daß ich alle Tuchwaaren, auch das Tuch ſchon 
g getragenet Kleider appretire, wie auch auf die beſte 

und ſchadenfreieſte Art ohne Brüche decatire. Zu: 

gleich beſchaͤftige ich mich auch mit Preſſen von Me: 
rino, Damentüchern und ſeidenen Zeugen. Für Bil⸗ 
® ligkeit und prompte Bedienung verbürgt ſich 
= Heinrich Hübner, 


Tuch⸗Appreteur und Decateur, 
Hirſchberg, den 24. Februar 1834. 
Docsseesse 


Haus = Verkauf. 

Mein auf dem katholiſchen Ringe ganz maſſives Haus, 
welches vier ſchoͤne bewohnbare Stuben, ein Gewölbe und 
einen geräumigen Keller enthält, ohne den mindeſten Bau⸗ 
mangel ſich beſindet, ſtehet aus freier Hand gegen gleich 
baare Bezahlung zu verkaufen bei 

8 Benjamin Hartmann, 

Hirſchberg, den 25, Februar 1834. * J 


* erkaufs⸗Anzeige. Beim Dominium Schilda 
— 3 fiehen 60 Stuͤck große fette Schoͤpſe — 
m 

Anzeige. Vom 7. März c. an ift wiederum friſch ge⸗ 


brannter Kalk und Aſche bei der Kalkbrennerei am Kigskderge 
au haben. | 


nehmen, 


Bleich⸗Waaren⸗Beſorgung. 


Wie bisher, iſt der Unterzeichuete auch in 
dieſem Jahre wiederum erbötig, Bleich⸗ 
Waaren aller Art zur Beſorgung zu über⸗ 
Bei vorzüglich ſchoͤner Bleiche, 
werden dieſelben 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
berechnet werden, und empfiehlt ſich daher 
zur Annahme und beſten Beſorgung 

der Kaufmann Ernſt B. Vogt, 
in Goldberg auf der Liegnitzer Gaſſe. 

Kapital⸗Geſuch. Auf eine laͤndliche Beſitzung, die 
erſt vor einigen Jahren neu erbaut worden, und zwiefach 
veraſſekurirt iſt, werden 400 Rthlr. zur erſten Hypothek 


geſucht. Von wem? ſagt der Schaͤnkwirth Hertramph, 
nahe der Obermuͤhle zu Hirſchberg. 


— — —— — — ——— ö — 


Anzeige. Den bisherigen Abnehmern des ver⸗ 
ſtorbenen Bücher⸗Commiſſionairs Herrn Schreyer 
zu Wieſa, bei Greiffenberg, zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß deſſen Geſchäft von mir dem Herrn 
Franz Skoda in Friedeberg a. Q. übergeben wor⸗ 


den iſt, welcher, mit Genehmigung der Königl. Re⸗ 


gierung, hier ſich bemühen wird, die Bedürfniſſe ge⸗ 
ehrter Bücher-Freunde ſo prompt, als nur irgend 
möglich iſt, zu befriedigen. Herr Skoda wird von 
mir von Zeit zu Zeit mit den neueſten Erzeugniſſen 
der Literatur veeſehen ſeyn, um feinen Geſchäfts⸗ 
Freunden immer mit neuen Schriften aufwarten zu 
können. Liegnitz, den 7. Februar 1834. 
J. F. Kuhlmey. 


Auf obige Anzeige mich beziehend, bitte ich 
die hieſigen und auswärtigen Bücher-Freunde um 
gefällige Ertheilung recht vieler Aufträge, deren 
möglichſt ſchnelle Vollführung mein größtes Stre⸗ 
ben ſeyn ſoll, und empfehle zugleich das bereits vor⸗ 
handene Lager von Schriften verſchiedenen Inhaltes 
zu gütiger Anſicht und Auswahl. 

Friedeberg a. Q., den 12. Februar 1834. 

Franz Skoda. 

Zu vermiethen iſt ſofort eine pax terre- Wohnung 
von zwei ſoliden Zimmern mit Zubehbr. Das Naͤhere er⸗ 
theilt die Expedition des Boten. 

Das Dominium Mittel⸗Kauffung verkauft 2 drei⸗ 
jährige Sprung ⸗Staͤhre. 


Bleich⸗Waaren⸗Beſorgung. 
Der unterzeichnete iſt von jezt an auß 


in dieſem Jahre wiederum erbötig, Bleich⸗ 


Waaren aller Art zur beſten und billigſtes 
Beſorgung zu übernehmen, wozu ſich ganz 
ergebenſt empfiehlt 
der Kaufmann C. G. 
in Jauer. 
SSSe sse GGG Ss 
Mehrere Tauſend Thaler 


ſind dieſe Oſtern wieder in großen und kleinen Sum⸗ 
men zu vergeben. 


8 3 a 
5 Von fünf der ſchoͤnſten Rittergüͤtern, Vorwerken, 
Scholtiſeien, Mühlen, Bauerguͤtern, Gaͤrtnerſtellen, 
Schankgerechtigkeiten, Handlungslokalen, Kraͤmereien, 
und ſchoͤnen Haͤuſern u, ſ. w. iſt mir der Verkauf (oder 8 
i Verpachtung) Übertragen worden. 


Auch werden Oekonomen, Hauslehrer, Handlungs⸗ 
diener, Schreiber, Jäger, Gärtner, Voͤgte, Schäfer, 
Bedienten, Kutſcher und Hausknechte ꝛc. — Geſell⸗ 

5 ſchafterin, Wirthſchafterin, Kammerjungfern, Köchin, 
Schleußerin, Stubenmaͤdchen ꝛc. — alle mit guten 

@ Ltteften verſehen — unentgeldlich nachgewieſen durch 

2 den Agent Meyer zu Hirſchberg. 3 

. 
Der Cantor Sander zu Thiemendorf bei Lau, 

ban hat 2 ſehr gute Violon ⸗Celto's zu verkaufen, 

wovon das eine von N. G. Florentino aus Cremona iſt. 


SGBEPITHHTEBTTLCEEYHYHTTIIHLITODGEILITEHS 
nzeige. Mit der gefbmacvolliten Zimmerma⸗ 8 
8 lerei, nach den allerneueſten Pariſer und Wiener Def: 
ſeins, wie auch alle Arten guten Oelanſtrich, empfiehlt 
8 ſich wiederum zum bevorſtehenden Frühjahr 


8 Dil» und Zimmermaler in Hirſchberg, 
a dunkle Burggaſſe Nr. 184. 
8000 SIBGIBIGGTTHIITEGETSS 


x Geftopten Wer die mir am 2. d. M. aus meiner 
Stube entwendete ſilberne Taſchenuhr, mit Kapſel, roͤmi⸗ 
ſchen Ziffern, und auf dem Zifferblatt mit dem Namen W. 
Malizius à Liegnitz, und einer ſilbernen Erbskette und 
ſilbernem Petſchaft, mit den Buchſtaben G. S. verſehen, 
anhalt, und wieder einhaͤndigt, ſichere ich eine angemeſſene 
Belohnung zu. 

Hirſchberg, den 4. Maͤrz 1834. Ya 
Schwabe, Rathsdiener. 


Verkauf. Ein ganz ſchwerer Maſt⸗Ochſe ſteht zum 
Verkauf auf dem Dom. Seitendorf, Kr. Schönam .. 


| 


Schold 


| Wohlfellste musikalische Volksschrift 


mit Stahlstichen! 


Bei Schuberth und Niemeyer ist erschienen 


| 


| 


und durch Ernst Nesener in Hirschberg zu 
beziehen: Musikalisches 
Pfennig- und Heller- Magazin 
(erste Lieferung), 
Sammlung vorzüglicher, leicht ausführbarer 
Clavier-Compositionen, 
als: Sonaten, Variationen, Rondo's, Potpourri's, 


Polonaisen u. s. w., zwei- und vierhändig, abwech- 


selnd mit Begleitung, nebst einigen Gesängen von 
den berühmtesten Tonsetzern. 

52 Lieferungen (eine wöchentlich), à 3 Bogen, 
zu 224 Rthlr., der Folio- Bogen etwa 4 Pf., inclu- 
sive des musikalischen Unterhaltungsblattes und der 
Stahlstiche. Näheres steht iin Prospect, der zur 
Ansicht bereit liegt. 

Die ersten Besteller erhalten die besten Ab- 
drücke der Stahlstiche. 


Anzeige. Eine Parthie feine filbergraue 
Landflächſe, welche von einem beſonders gu⸗ 
ten Jahrgange ſind, ſtehen billig zum Ver⸗ 


kauf bei dem Kaufmann Binner 
in Hirſchberg. 
Anzeige. Ein Sortiment baumwollen Strickgarn, 


bunte Strickwolle, ſo wie bunten und weißen baumwollen 
und ſeidnen Canevas, empfing und empfiehlt zu billigen 
Preiſen Chr. Kleins Wittwe. 


S eseseees sss hνναν,jeͥh a ,n eg 
Zu verkaufen it billig ein vollſtaͤndiges Uhrma⸗ 


cherhandwerkszeng, im ganzen, auch einzeln, bei der 
5 verwittweten Uhrmacher Eckardt in Hirſchberg. 
N 9096909990999999995960360909999 
Anzeige. Schön couleurfe und grüne 
Drahtgewebe zu Fenſtervorſetzern empfiehlt 
zu geneigter Abnahme 5 
der Kaufm. Binner in Hirſchberg. 


Kauf :Gefud, Ein Oel⸗Stampf⸗ oder Mahl: Apps 


cat, mittlerer Größe, nebſt ſaͤmmtlichem Zubehör, wird 
billig zu kaufen geſucht. Wo? fagt die Exped. des Boten. 
——  —— il 


Lehrlings⸗Geſuch. Ein Knabe gebildeter Eltern 
und mit den erforderlichen Schulkenntniſſen verſehen, kann 
ſogleich unter billigen Bedingungen eine Anſtellung in einer 
Spezetei⸗ und Weinhandlung finden. Das Nähere ertheilt 


die Expedition des Boten. 8 


Verpachtung. a 
Zur Verpachtung der Gräferei im Zuckerſieber Raa be⸗ 
ſchen, sab Nr. 797 hieſelbſt am Rahmenberge gelegenen, 
Garten habe ich auf a E 
den 20. März c., Nachmittags 1 Uhr, 

2 Termin angeſetzt, wozu ich Pachtliebhaber ergebenſt 
einlade. 5 

Eine Stube im Raabe ſchen Haufe iſt zu vermiethen, 
und kann den 1. April d. J. bezogen werden. 

Hirſchberg, den 1. Maͤrz 1834. 

Jurock, Adminiſtrator. 


Bleich - Verpachtung. 

Termino Oſtern a. c., oder auch noͤthigen falls bald, iſt 
eine am Zackenfluß vortheilhaft gelegene und mit allen noͤ⸗ 
thigen Bleich-Utenſilien verſehene gute Bleiche unter billie 
gen Bedingungen zu verpachten. Die darauf Reflektirenden 
erfahren bei Unterzeichnetem das Naͤhere. 

Hirſchberg, den 3. März 1834. 

Fr. Andritzky, 
wohnhaft beim Herrn Baͤckermeiſter Müller, 
innere Schildauer Straße. 


Sommerhaus = Verſteigerung. 
Morgen, als Freitag den 7. d. M., Vormittags 10 Uhr, 


5 ſoll das auf dem Grasplatze vor dem Armenhauſe ſtehende, 


inwendig ganz von, noch nicht polirten, Zuckerkiſtenholz 

ausgebaute Sommerhaus, gegen baldige Bezahlung und 

unter der Bedingung, der ſofortigen Abbrechung und Weg⸗ 

ſchaffung, an den Meiſtbietenden verkauft werden durch den 
2 Scabinus Theunert, im Auftrage. 


Hirſchberg, den 6. Maͤrz 1834. 

Anzeige. Im Seiffersdorfer Forſte find 2 bis 3000 
Schock Fichtenpflanzen zu verkaufen. 

Seiffersdorf, den 3. März 1834. 8 

Krauſe, Revier ⸗Jaͤger. 

5 Friſch marinirten Elbinger Lachs 
verkauft die Adolph' che Weinhandlung 
das Pfund zu 12 Sgr. 


SSeeesseseeesssssesseses: 


ladet Unterzeichneter zu Boeuf à la Mode ergebenſt 
ein, mit dem Bemerken, daß keiner unbeftiedigt den. 
Platz verlaſſen wird. 

Montag den 10. n ic. 


N GOEE88CH888 
Sonnabend den 8. und Sonntag den 9. d. M. ; 


Welt. 
Soοοοοοοοο οο οοοοοοοο οοο οοο οοοοο 
Einladung. Sonntag den 9. und Montag den 10. d. 
werde ich einen Wurſt⸗ Picknick geben, wozu ich e gedenſt 
einlade. J W. Schmidt, in Neu- Warſchau. 


Verkauf. In der Herrſchaft Pfaffendorf, zu Neu⸗ 
Weißbach, Landeshuter Kreiſes, iſt aus freier Hand 
eine zweigängige Waſſer⸗Mühle, wozu 9 Morgen Aek⸗ 
ker und 6 Morgen Garten- und Wieſenland gehoͤren, 

zu verkaufen, und das Weitere bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amte in Pfaffendorf zu erfragen. 


Verkaufs⸗ Anzeige. Weißer kurzer Saam⸗Hafer, 
fo wie auch Großſaͤchſiſche und lange Fruͤh⸗Kartoffeln und 
gutes Heu ſind noch zu verkaufen auf dem Dom. Neu⸗ 
hof bei Schmiedeberg. 


Zu bermiethen iſt in einer lebhaften Straße ein ſehe 
bequemes Quartier (belle Etage) von drei Wohnzimmern 
und Kabinet, Kuͤche, Pferdeſtall, Wagengelaß, Hlftal, 
Keller u. ſ. w. baldigſt. Das Mähere in der Expedition 
des Boten. 

Gefuch. Ein junger Menſch, mit gehörigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann auf einem bedeutenden Dominio, 
in der Naͤhe Hirſchbergs, gegen billige Bedingungen, als 
Wirthſchafts⸗Lehrling ein Unterkommen finden. Nachweis 
ertheilt die Expedition des Boten. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1834 Barometerſtand. 
Monat. h b | 
E ER 

mar, 22 20 f. 11. 2, | 263. 11%, f. 

® 2 275 8275 115 67 57 

2 2, %% 22 ya 

25 27 2 0 27 5 J 0% 

26 27 6 27" e 

27 27" 647% 27 550 

28 772 % m" 0% n 


1 Tyhermometerſtand. 
h * 8 h 
10 7 | 2 | 10 
0 0 
Cy]g Er BE Eee 
11 1 
3 5 
„ 5 7, % 0 10 7 
ve gay, 6 74 ı 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 1. März 1834. 


Preuss. Courant. 


Wechsel - Course. Briefe Geld 


Amsterdam in Cour. | 2 Mon. | — 141% 
Hamburg in Banco .... | Vista 153 ¼ ii 
Ditto —— 2 —ꝛẽ 3 4 W. — — 
Ditto .. Mon. | 152%, — 
London für 1 Pd. Sterl. | 8 Mon. |6—254, | — 
leg ine |, | = 
p echa. ung ista I a 
RIESE * 5 M. Zahl, 5 8 a 
Augsbur, .. . on. . — 
Wien in 20 Hr.. « | & Vista * 4 — 
Nite ... | 2 Mon. | 104%, — 
Series . . Vista | 100% — 
to ... .. . 2 Mon. | 995, — 
Geld- Course. 
Holl. Rand-Ducaten .. . | Stück 97 - 
Kaiserl. Ducaten . .... — 96% — 


Briefe | Geld 
Frledrichad'or .ne trennen 100 Nl. 113 , — 
Louisd'or 2 * — 113 75 — 
Polnisch Cour. — 1101 — 
Wiener Einl.- Scheine. . 150 Fl.] 42 ½, | — 

EHecten- Course. 

Staats- Schuld- Scheine. . 100 R.] 98%, | — 
Preuss. Engl. Anleihe .... | ditto | — zu 
Ditto Obligation. von 1880 | ditto | — — 
Pr. Seehandl. Pr. Sch. 4... 59 Rl. — 54%, 
Breslauer Stadt-Obligstionen 100 Rl. 104 / | — 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 87%, 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditio 102 a 
Schles. Pfandbr. von 1000R. |105 8, — 
Ditto ditto 500 R. 106 ½ — 
Deen „ ale» — 5 PR 


Getreide- Markt: Preife 


Dirſchderg, den 27. Februar 1834, 
w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. 


& et Hafer. 


Bit | 110 10 
tler 115 — 1 5 
Niebrigſter —111— 


— 1] 116 
= 
1:10 — 18s 1 


rtl. far. pf. rtl. for. pf. | rtl. far. pf. | rtt. far. pf. rtl. far. pf. | rtl. far. pf. rt far. pf. rtl. for. pf. 
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Jauer, den 1. Maͤrz 1834. 


. Weizen 3 Roggen. | Gerfte, | Hafer. 


rtl. ſar. pf. | rti. far- f. xt. far. of 


EEE 


Erbſen. 


1 5 1 Hei 1141. 
22 | 2 
E 


ezwenberg, den 24, Februar 1834, (Oöchſter Preis.) 115/—f 11 5er 
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